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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Freitag den 15. Auguſt 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 64 der Breslauer „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Was wollen die proteſtantiſchen Freunde? 2) Correſpondenz aus: 
Breslau, Neiſſe, Sagan, Löwenberg, Oppeln. — Außerordentliche Beilage, enthaltend: 3) Auf welche Weiſe kann den Beſitzloſen die Konkurrenz mit den Wohlhaben⸗ 


den möglich gemacht werden? 4) An das ſchleſiſche Kirchenblatt. 


u land. _ Fr 
Berlin, 12, Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Anſtatt des auf fein Anſu⸗ 
chrn von dem Amte als Mitglied des Ober- Cenſurge⸗ 
richts entlaſſenen Wirklichen Legations⸗Raths Grafen 
von Schlieffen, den Wirklichen Legations⸗Rath, frü⸗ 
heren Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hellwig, zugleich zum 
Mitgliede des Ober⸗Cenſurgerichts zu ernennen. 
(Telegraphiſche Nachricht aus Köln vom 
12. Auguſt.) Ihre Majeſtät die Königin von 
England nebſt Gemahl, fo wie Se. Majeſtät der 
König von Preußen, Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen ., find geſtern Abend 8 Uhr in er 
wünſchtem Wohlſein in Köln eingetroffen. Die Al⸗ 
lerhöchſten und hohen Herrſchaften ſind, nach dem Em⸗ 
pfange durch die Behörden, vom Rheiniſchen Bahnhofe 
ſogleich durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem 
Bonner Bahnhof gefahren, von wo Allerhöchſtdieſelben 
die Reiſe nach Brühl auf der Eiſenbahn fortſetzten. 
(Allg. Pr. Z.) 
Berlin, 12. Auguſt. Es war vorauszuſehen, 
auf den heutigen Tag beſtimmte öffentliche 
Verſammlung der hieſigen proteſtantiſchen Freunde uns 
ter Uhlich's Leitung einem Verbot unterliegen würde! 
Sowohl die allgemeine Richtung des vorausgegangenen 
Proteſtes gegen Lehr- und Gewiſſenszwang, der für 
Viele einen zu demokratiſchen Stachel und das äußert 
mißliebige Prinzip der Selbſtbeſtimmung des vernünfti⸗ 
gen Geiſtes in ſich trug, ſo wie auch die längſt zu 
hegende Erwartung eines Verbots aller Volksverſamm⸗ 
lungen, ließen der beabſichtigten Conſtituirung der Ber⸗ 
üiner Lichtfreunde kein günſtiges. Horoſcop ſtellen. Diefe 
Vorausſicht iſt jetzt eingetroffen: Alle Verſammlungen 
der proteſtantiſchen Freunde ſind verboten. Damit 
hängen die eben ſo entſchiedenen Maßregeln zuſammen, 
welche gleichzeitig gegen den Pfarrer Üh lich erlaſſen 
worden ſind. Durch den Oberpräſidenten wurde der 
gegenwärtige Urlaub des Superintendenten, auf welchen 
Uhlich feine letzten Reiſen gemacht, für ungültig erklärt, 
und ſomit ihm die Möglichkeit zu ſeiner Reiſe nach 
Berlin genommen. Wir haben daher jetzt einer ähn⸗ 
lichen Unterſuchung wider Ühlich entgegenzuſehen, wie 
fie wider Wislicenus gegenwärtig obſchwebt, obwohl 
wir glauben, daß Uhlich's Standpunkt weniger anzu⸗ 
greifen ſein wird. Auf eine geſetzliche Beſtimmung 
über feine Lage ſcheint aber Uhlich ſelbſt dringen zu 
wollen, da er ſich, wie wir hören, ſofort in Magde⸗ 
burg dem Oberpräfidenten und dem neuen Conſiſtorial⸗ 
Präfidenten Herrn Göſchel geſtellt hat, um über dieſe 
eigenthümliche Beſchränkung feiner perſönlichen W 85 
günſtigte Reiſebeweglichkeit des Herrn Uhlich, we = 
viel zu dieſer raſchen Verbreitung der Sache der. lichte 
eunde beigetragen, war ſeinen Gegnern auf religisſem 
und politiſchem Gebiet längſt ein Dorn im Auge 5 
weſen. Der Verfaffer jenes denunclatoriſchen Aufſatze 
un der hieſigen Spenerſchen Zeitung, für den man hier 
errn Profeſſor von Henning anſieht, hob auch dieſen 
mſtand, daß uhlich ein ſolches umherreiſendes und 
agitirendes Leben führen und ſich den Pflichten ſeiner 
arochie entziehen dürfe, als beſonders ſtaatsverbreche⸗ 
aber e unchriſtlich heraus. So wären wir denn 
auf 8 dieſer Sache der proteſtantiſchen Bewegung 
Sach ſelben Punkt angelangt, wie unſer Nachbarland 


fen, wo d; g 
‘90 die ergangenen, alle ferneren Schritte 
hemmenden Miner ard deten, . i 
den und ſchmersterial⸗Verfügungen einen ſo aufregen⸗ 


terzhaften Eindruck gemacht haben. — 
en et 15 hieſigen Lichtfreunde hat ſich jetzt ein 
x gegentbergefteite, der auch ein Proteſt fein will, 


im Grunde aber eine Einlenkung und Beſchwichtigung, 


und eine Rückkehr zur Wohlgefälligkeit und zum Po⸗ 
ſitivismus iſt. Dieſe Erklärung iſt aus dem Kreiſe der 
hieſigen Geiſtlichen, und unter beſonderer Anregung des 
bekannten Predigers Jonas, hervorgegangen. Sie be⸗ 
rührt zwar auch den intoleranten Standpunkt der 
Hengſtenbergiſchen evangeliſchen Kirchenzeitung, dem ſie 
ihre Beipflichtung verſagt, geht aber, wie man deutlich 
ſieht, beſonders darauf hinaus, von dem ſogenannten 
ächt chriſtlichen und ächt proteſtantiſchen Stand⸗ 
punkt aus den Bewegungen der proteſtantiſchen Licht⸗ 
freunde entgegenzuwirken, wie denn Uhlich ſelbſt, wenn 
auch nicht für den Antichriſt, doch für einen Un⸗ 
chriſt darin erklärt wird. Dieſer ſogenannte Proteſt, 


welcher den Meiſten unter denen genügen wird, welche 


an der anderen Erklärung die konfeſſionelle Richtung 
vermißten, hat gegenwärtig in Berlin ziemlich günſtige 
Chancen für ſich, und es wird ihm daher nicht an 
Unterſchriften fehlen. 


x Berlin, 12. Auguſt. Das Verbot der Ver: 
ſammlungen proteſtantiſcher Freunde iſt gegeben! Ueber 
den Umfang des Verbotes ſind zwei Verſionen im Um⸗ 
lauf. ach der einen geht es ganz allgemein gegen 
alle nicht beſtätigten Vereine und der von 
ihnen ausgehenden Verſammlungen; nach der 
anderen ſoll es ſich auf die proteſtantiſchen Freunde 
und ihre Verſammlungen beziehen. Jedenfalls 
ſcheint hierbei wieder zweierlei feſtzuſtehen: einmal, daß 
das Verbot nicht auf den Deutſchkatholizismus lautet 
oder bezogen wird, als für welchen bekanntlich eine ei⸗ 
gene Kabinetsordre vorhanden iſt; zweitens, daß die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde unbedingt und zunächſt betroffen 
werden. Auffallender iſt es, daß bis jetzt von den hie⸗ 
ſigen Lokalbehörden ein offizielles Verbot der großen auf 
heute angeſetzt geweſenen Volksverſammlung nicht aus⸗ 
geſprochen iſt; man hat es lediglich bei einer Unter⸗ 
drückung der Zeitungseinladung bewenden laſſen. Es 
courſiren darüber wieder allerlei Gerüchte. Nach einer 
Verſion ſollen privatim einige von den Leitern der pro⸗ 
teſtantiſchen Bewegung aufgefordert ſein, durch ihre per⸗ 
fönliche Vermittelung die Verſammlung abzubeſtellen; 
nach einer andern ſoll man die Verſammlung erſt heute 
Abend an Ort und Stelle polizeilich unterſagen wollen. 
Beides erſcheint gleich unglaublich. Auch ohne öffent: 
liche Einladung find Tauſende von der Verſammlung 
unterrichtet und dabei um ſo mehr im guten Glauben, 
als die Lokalbehörden früher der Bewegung keinesweges 
abgeneigt erſchienen. Dieſe Tauſende konnten alſo von 
einzelnen Leitern des Ganzen — die unſeres Wiſſens 
überhaupt nicht exiſtiren — nicht einmal benachrichtigt, 
geſchweige denn zurückgehalten werden, wozu es den 
fogenannten Leitern an aller Legitimation gefehlt hatte 
Iſt nun aber hiernach anzunehmen, daß in jedem 
Fall eine nicht unbedeutende Anzahl von Menſchen 
ſich am Verſammlungsorte einfinden wird ſo liegt 
es auf der Hand, wie leicht ein Verbot an Ort und 
Stelle zu Reibungen führen kann. Allgemein hät 
man aus dieſen Gründen in den heutigen Tagesblä 
4 HR: gesblättern 
ein polizeiliches Verbot der Verſammlung zu finden, und 
gewiß werden nicht wenige verſucht ſein, da ein folches 
Verbot nicht erſchienen iſt, das ganze Faktum von dem 
Daſein des Verbotes für ein müſſiges Gerede zu halten 
Dies iſt es nun freilich keinesweges, jedoch iſt bei den 
angegebenen Gerüchten und den gewichtigen ihnen ent: 
gegenſtehenden Argumenten, eben ſo wenig nur einiger⸗ 
maßen definitiv feſtzuſtellen, wie das polizeiliche Verhal⸗ 
ten ſein wird, wenn nun dennoch, ſei es im vollftändig 
guten Glauben, ſei es aus nahe liegendem Mißtrauen 
gegen die offiziell unbeglaubigt courſirenden Verbotsan⸗ 


gaben, eine Verſammlung ſich zuſammenfindet. War⸗ 


5) Correſpondenz aus Frankenſtein, Kreis Koſel und aus dem Hirſchberger Thal. 


ten wir alſo den Ausgang ſelbſt ab; 
hoffentlich Genaueres. 

Die in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung 
enthaltene Kabinetsordre vom 18. Juli d. J. beſtimmt, 
daß 1) Fideikommißſtiftungen — ohne Unterſchied, ob 
ſie zu Gunſten der Anverwandten des Stifters oder an⸗ 
derer Perſonen errichtet werden — der Stempelſteuer 
von drei vom Hundert des Geſammtwerths der denſel⸗ 
ben gewidmeten Gegenſtände ohne Abzug der etwanigen 
Schulden unterliegen. 2) Der Stempel iſt zu der Ur⸗ 
kunde, durch welche die Stiftung errichtet wird, zu ver⸗ 
wenden, ohne Rückſicht darauf, ob zu der Stiftung eine 
Beſtätigung erforderlich iſt oder nicht. 3) Bei Stif⸗ 
tungen unter Lebendigen iſt der Stempel in der durch 
$ 12 des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt, bei Stiftungen von Todeswegen aber 
innerhalb des für die Löſung des Erbſchaftsſtempels vor⸗ 
geſchriebenen Zeitraums beizubringen. Bei Stiftungen 
von Todeswegen ſind die Inhaber der Erbſchaft für die 
Entrichtung der Stempelſteuer, ebenſo, wie nach $ 16 
jenes Geſetzes für die Entrichtung der Erbſchaftsſtem⸗ 
pelſteuer, alle für einen und einer für alle verhaftet. 
4) Die Beſtimmungen unter 1 bis 3 ſind auch auf 
Familienſtiftungen anzuwenden. 

Durch einen Abgeordneten aus Braunſchweig iſt 
über den Vorfall in Halberſtadt während Ronge's 
Anweſenheit daſelbſt, einem Leſer unſerer Zeitung ein 
zuverläſſiger Bericht erſtattet worden, aus welchem Fol⸗ 
gendes das Weſentliche iſt. Der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde war zur gottesdienſtlichen Feier eine Kirche be⸗ 
willigt worden. Da ſie aber ſo mit Menſchen ange⸗ 
füllt war, daß Hr. Ronge weder zum Altare noch zur 
Kanzel durchdringen konnte, begab man ſich nach einem 
| andern Gotteshauſe. Doch auch dahin folgte die Men⸗ 


ſchenmenge ſo ſchnell, daß es wieder unmöglich wurde, 
die Kanzel zu beſteigen. Der Gottesdienſt mußte daher 
auf dem Domplatze gehalten werden. Da warf nach 
beendigter Predigt ein Bürger der Stadt einen mehrere 
Pfund ſchweren Stein mit den Worten nach Ronge: 
„Rom wird und ſoll nicht fallen, ſondern nur 
du Ketzer!“ — Der Wurf mißglückte, ſtreifte jedoch 
einen Mann in Ronges Nähe am Kopfe und warf 
deſſen Hintermann zu Boden. Der Gottesdienſt wurde 
dadurch nicht unterbrochen, da Ronge ſelbſt nichts da⸗ 
von wußte. Die Umſtehenden hatten inzwiſchen den 
Thaͤter zu Boden geworfen und aus der Menge ge⸗ 
ſchleift. Durch die Polizei den Händen des Volks ent 
riſſen, floh er nach einem Privathauſe, aus welchem er 
unter Militärbedeckung zur Haft gebracht wurde, da die 
Menge im Begriff war, fein Aſyl zu ſtürmen. Das 
Volk nahm nun Rache an ſeiner Wohnung, welche zer⸗ 
ſtört wurde. Leider konnte die Aufregung nur durch 
Einſchreiten des Militärs unterdrückt werden, deſſen An⸗ 
führer, fo wie dem Bürgermeiſter man für die weiſe 
Mäßigung zum größten Dank verpflichtet ift. *) 


morgen darüber 


(Voß. Ztg.) 
*) Ein Bericht in der Magdeb. Stg. erzählt ben Bergung 


olgendermaßen: „Ein fanatiſcher Mömling batte 
e 1 len 4 „nein, 
du Teufel (Ronge) fouft fallen,““ nachdem er ſchon 
vorher während der Predigt auf Ronge geſchimpft hatte 


Am 2. Auguft hielb der Pfarrer Kerbler in der St. 
Othmarkirche in Naumburg den erſten chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt ab. Die geſammte katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit nebſt dem Superintendenten wohnte der Feier⸗ 
lichkeit bei. 

* X Oſtrowo, 10. Auguſt. Unter diejenigen Be⸗ 
ſtrebungen, welche von Seiten unſers Herrn Probſtes 
mit beharrlichem Eifer verfolgt werden, ſteht die Be⸗ 
kämpfung des Branntweingenuſſes oben an, ein Stre⸗ 
ben, das ihm den Dank aller Menſchenfreunde ſichern 
würde, wenn er durch vernünftige Mittel einem ſi⸗ 
chern Erfolge entgegenarbeitete. Da wir uns aber 
überzeugen mußten, daß die gewählten Mittel eben ſo 
dem Geiſte des Jahrhunderts widerſtreitend waren, als 
der Erfolg ſich unbefriedigend erweiſt, ſo kann er kei⸗ 
nen Dank für ſeinen Eifer erwarten, außer von denen, 
welche über die Mittel mit ihm einverſtanden ſind. Zu⸗ 
nächſt überſchreitet der Herr Probſt, wenn nicht ſeine 
prieſterliche Befugniß, doch die Forderungen der Huma⸗ 
nität und Billigkeit, wenn er Leuten, die nichts weni⸗ 
ger als „Trinker“ ſind, aber dem Genuſſe geiſti⸗ 
ger Getränke nicht entſagen wollen, darum die 
Abſolution verweigert, wie dies z. B. einem hie⸗ 
ſigen ſehr achtbaren Töpfermeiſter geſchehen, der — 
nebenbei geſagt — auch in gemiſchter Ehe lebt. — 
Ferner heißt das doch gradezu den Aberglauben des 
Volkes zur Baſis der Mäßigkeits⸗Beſtrebungen machen, 
wenn der Herr Probſt von denjenigen, die nicht län⸗ 
ger des Branntweingenuſſes ſich enthalten wollten, ver⸗ 
langte, daß ſie mit eigner Hand das ihnen überge⸗ 
bene Schriftchen mit den Verhaltungsregeln ic. — auf 
deſſen Titelblatt ein Heiligenbildlein prangt — auf den 
Altar zurücklegen ſollten. Ref. hat ſelbſt mit angehört, 
wie in Folge dieſes prieſterlichen Gebotes Weiber ihre 
Männer warnten: doch ja das Büchlein nicht dahin zu 
legen, es könnte ja der liebe Herrgott es leicht ſchaffen, 
daß ſie (à la Loth's Weib) in dieſer Stellung verblei⸗ 
ben müßten. — Dennoch haben ſich allmälig einzelne 
ſolche Büchelchen auf dem Altare eingefunden, woraus 
der Herr Probſt erkennen mußte, daß die abergläu⸗ 
bige Furchtſamkeit, auf die er gerechnet, nicht überall 
tief genug mehr wurzele im Gemüth des Volkes. Aber 
auch das Mittel, was der Herr Probſt jetzt anwendet, 
um die Leute zur Enthaltſamkeit zu zwingen, jetzt, da 
er die Büchlein nicht mehr auf den Altar, ſondern in 
feine eigenen Hände legen und fie ſodann mit dem Na: 
men der ehemaligen Beſitzer ans Altar nageln läßt; 
auch dieſes Mittel iſt zu hirarchiſch, als daß es von 
Erfolg ſein konnte. Und wirklich ſollen die Leute ru⸗ 
hig ihre Büchlein am Altare hängen laſſen, ohne ſich 
dazu verftehen zu können, durch Ablegung einer beſtimm⸗ 
ten Kirchenbuße ſich wieder in ihreu Beſit zu ſetzen. 
— Soviel über die Mittel, welche unſer Herr Probſt 
gewählt, um den Branntwein zu bekämpfen. Was den 
Erfolg anbelangt, ſo iſt er durchaus nicht ſo befriedi⸗ 
gend, als er anfangs werden zu wollen ſchien. Die 
Leute ſind nur auf Ein Jahr verpflichtet keinen 
Branntwein zu trinken und wenn ſchon jetzt fo Viele 
von ihrer Verpflichtung ſich losſagen, ſo dürfen wir 
wohl der ziemlich allgemeinen Stimme Glauben ſchen⸗ 
ken, die ſich dahin ausſpricht, daß nach Ablauf des 
Jahres man nicht geſonnen ſei, ſich auf's Neue zu 
verpflichten. — Seit einigen Tagen zirkulirt in unſerer 
Stadt eine Aufforderung zur Unterſtützung der chriſtka— 
tholiſchen Gemeinde in Poſen, — der es auch nicht 
an Unterzeichnungen von Seiten der römiſch-katholiſchen 
Einwohner fehlen ſoll. 

Marienburg, 8. Auguſt. Auch hier hat ſich ein 
Verein proteſtantiſcher Freunde gebildet, derſelbe 
zählt unter feinen Mitgliedern auch Geiſtliche. 

Juſterburg. Die Auswanderungsſucht, welche 
bisher in Deutſchland, beſonders in Würtemberg herr⸗ 
ſchend war, regt ſich nun auch in unſerm Littauen un⸗ 
ter dem ärmeren Landvolk. Faſt täglichm elden ſich bei 
den Lokalbehörden und bei den Geiſtlichen Leute, die 
nach Amerika ziehen und über die Bedingungen der 
Ueberfahrt u. ſ. w. Rückſprache nehmen wollen. Wie 
ſich von ſelbſt verſteht, können ihre Anträge nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. Sehr vielen will die Belehrung, die 
ſie alsdannn erhalten, nicht einleuchten. „Sie gönnen 
uns das Glück nicht,“ iſt ihre Meinung. — Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Leute von der Koloniſirung der 
Mosquitoküſte etwas gehört. Hiezu kommt die vorjäh⸗ 
rige und die jetzt bevorſtehende Mißerndte. Sie ſehen 
kein Obſt auf den Bäumen, ſelbſt die bei uns heimiſche 
Sauerkirſche verſagt ihre Labung in dieſer heißen Jah⸗ 


und von den Umſtehenden mehrmals vergeblich zur Ruhe 
ermahnt war. Dieſer Ruf und ein in feiner Hand ent: 
deckter Stein, mit dem er nach Ronge zu werfen ver⸗ 
ſuchte, gab einem neben ihm ſtehenden Manne Anlaß zu 
einer thätlichen Demonſtration, in Folge deren er ſich 
ſchimpfend und drohend entfernte. Dadurch wurden die 
ihm naheſtehenden Perſonen erbittert, verfolgten und 
mißhandelten ihn, und da er ſchon früher Brauner und 
und Kerbler inſultirt, bei dem von Kerbler gehaltenen 
Gottesdienſt ſich eine laute Störung erlaubt, bei der 
Ankunft Ronge's dieſen todtzuſchlagen gedroht hatte, 
auch mehrmals erklärt haben foll, daß er den Ronge er⸗ 
ſtechen wolle, man auch ſeine Taſchen mit Steinen an⸗ 
gefüllt fand, ſo wurde der Unwillen des Volkes allgemein, 
und große Maſſen eilten nach ſeinem Hauſe und zer⸗ 
trümmerten mit Steinen die Fenſterſcheiben und Laden. 
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reszeit; auch das Hauptnahrungsmittel, die Kartoffel, 
ſchlägt wieder fehl, kein Wunder alſo, wenn der gemeine 
Mann an die alte Welt verzweifelt und eine neue ſuchen 
will. Ein Gutsbeſitzer ſoll feine Dienſtleute mit 
Peitſchenhieben belehrt haben, daß es in der alten Welt 
beſſer iſt, als in der neuen. (Königsb. Z.) 


Königsberg, 5. Auguſt. Die vom Kaufmann 
Otto Ballo proponirte, vorigen Montag im Böttchers⸗ 
höfchen näher beſprochene Bürgerbank, ein höchſt 
wohlthätiges, auf Aktien à 3 Thlr. 10 Sgr. gegrün⸗ 
detes Inſtitut, findet den allgemeinſten Anklang und 
tritt unfehlbar recht bald in's Leben. Die Bank iſt 
beſonders als Leihanſtalt für Bürger und Handwerker 
zu betrachten und wird die etwanigen Ausfälle dadurch 
decken, daß fie 3 ½ Proz. Zinſen zahlt, dagegen 6 Proz. 
von den Schuldnern nimmt. Eine Commiſſion aus 
neun Männern, an deren Spitze der Begründer Herr 
Ballo ſteht, iſt bereits zuſammengetreten, hat ſchon 
mehrere Sitzungen deshalb veranſtaltet und ordnet alle 
nöthigen Maßregeln an, um die unſerer Stadt bisher 
mangelnde Anſtalt aufs ſchleunigſte ins Leben zu rufen. 
So wäre denn wieder beim Ausgange des zweiten Sta⸗ 
diums unſerer Bürgerverſammlungen — denn man kann 
vorläufig die Zuſammenkunft im Böttchershöfchen als 
geſchloſſen betrachten — ein gemeinnütziges Werk zu 
Stande gekommen, das Königsberg einſt zum Ruhme 
gereichen wird. Dieſe Anſtalt bildet ein ſchönes Seiten⸗ 
ſtück zu dem gegen Ende des erſten Stadiums der Kö: 
nigsberger Bürgergeſellſchaft vom Secretair Bernhardy 
gegründeten „Verein zur Belohnung treuer 
weiblicher Dienſtboten,“ der immer mehr Theil 
nehmer findet und vom 1. Juli ab als völlig konſti⸗ 
tuirt und ins Leben getreten anzuſehen iſt. Sein Zweck 
iſt Belohnung treuer weiblicher Dienſtboten, Errichtung 
einer Verſorgunsanſtalt für dienſtunfähige weibliche Dienſt⸗ 
boten, Gründung einer Unterrichtsanſtalt für die zum 
Dienen beſtimmte weibliche Jugend und Aufbringung 
der dazu nöthigen Geldmittel. Die zu vertheilenden Be— 
lohnungen werden nur ſolchen weiblichen Dienſtboten 
gewährt, welche mindeſtens durch vier hinter einander 
folgende Jahre bei einer dem Vereine angehörigen Brot⸗ 
herrſchaft treu und tadelfrei gedient haben. Der „Prä— 
mienfond“ wird durch Beiträge der Herrſchaften von 
wöchentlich 4 Pfennigen für jeden weiblichen Dienſtbo⸗ 
ten aufgebracht. Die Vertheilung der Prämien, deren 
Höhe ſich nach der Größe des Fonds und der Menge 
der Berechtigten richtet und allenfalls durch das Loos 
geregelt wird, erfolgt öffentlich. Der Verein ſoll ſchon 
an 1500 Theilnehmer zählen. (D. A. Z.) 

Bonn, 7. Auguſt. Unter den hieſigen katho⸗ 
liſchen Theologen hat ſich jetzt auch ein Verein 
zur Förderung des praktiſchen Chriſtenthums 
gebildet, wobei man hauptſächlich reichliches Almoſenge⸗ 
ben beabſichtigt und namentlich Alles, was man bei den 
Pro feſſoren an Honoraren und durch Stipendien c. 
an baaren Auslagen erſpart, als Vereinsmitglied an⸗ 
wenden und den Armen zu gut kommen laſſen will. 
Die Richtung unſerer katholiſchen Theologen wird im⸗ 
mer praktiſcher, worauf übrigens auch durch Vor⸗ 
träge und Collegien hingearbeitet wird. So erklärt Prof. 
Martin in dieſem Semeſter die heil. Schrift nach 
dem vorzugsweiſe praktiſchen Commentar von Um⸗ 
breit. In den ſonntäglichen Univerſitätspredigten von 
Martin und Dieringer iſt faſt jeder Ausdruck praktiſch. 
Intereſſant (und praftifch?) waren ſeit einigen Mo: 
naten dieſe Predigten beſonders dadurch, daß ſie ſtets 
gegen Ronge ꝛc. gerichtet waren; Ronge und Conſor⸗ 
ten werden in dieſen erbaulichen Reden gewöhnlich mit 
dem Zunamen „Gelbſchnäbel“ begrüßt, und Nichts 
wird unterlaſſen, um ſaͤmmtliche Zuhörer mit den diſ— 
ſentirenden Katholiken recht bekannt und vertraut zu 
machen. (F. J.) 

Aachen, 10. Juli. Wenn Hr. v. Kamptz die Ge⸗ 
ſchworenengerichte als antimonarchiſch verdammte, ſo 
finden wir dies von ſeiner Seite nur konſequent. Die⸗ 
ſelbe Anſicht hatte bekanntlich vor einiger Zeit noch bei 
höheren und mehr geltenden Staatsmännern Wurzel ge⸗ 
faßt und dieſer Anſicht, nicht der juriſtiſchen Mangel⸗ 
haftigkeit jener Inſtitution iſt es zuzuſchreiben, daß ſie 
keine Verbreitung in Deutſchland gefunden, daß man 
vielmehr immer geſucht hat, ihre Wirkſamkeit zu ſchmä⸗ 
lern. Es liegt aber auch gerade darin der Grund, 
warum dieſe Gerichtsform in der Nation immer mehr 
Freunde gewinnt, denn da fie ebenfalls durchweg mo⸗ 
narchiſch geſinnt iſt, und in dem Geſchworenengerichte 
keinen. Verſtoß gegen dieſes Prinzip erblicken kann, ſo 
muß ſie natürlich auf den Gedanken kommen, daß die 
Gegner dieſes Gerichts noch über den Begriff einer ver⸗ 
nünftigen Monarchie hinausgehen und der Nation nicht 
dasjenige Moment im Staate gönnen wollen, welches 
ihr in unſern Zeiten von allen wahrhaft erleuchteten 
Regierungen von ſelbſt eingeräumt wird. (Aach. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 6. Aug. Der diesjährige Feld⸗ 
zug im Kaukaſus iſt unter den bisherigen Verſuchen, 
die dortigen freien Bergvölker zur Unterwerfung unter 
die ruſſiſche Oberhoheit zu zwingen, gewiß der intereſſan⸗ 
teſte, und dies lediglich durch den kaiſerl. ruſſiſchen Ober⸗ 
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ſeinen 


befehlshaber, Grafen Woronzow, einen der ehrenhaf⸗ 
teſten und bravften Generale, welche die ruſſiſche Armee 
beſitzt. Der Graf Woronzow hat die diesjährige Ope⸗ 
rationsarmee, ſo wie die Operation ſelbſt, ganz nach ſei⸗ 
nem Dafürhalten geordnet. Die Verhältniſſe für den 
Feldzug ſind in dieſem Jahre ganz beſonders günſtig. 
Der ganze Kaukaſus ſcheidet ſich von der Natur in zwei 
Hälften, in zwei Flußgebiete. Das eine iſt das 
des Kuban, der nordwärts abfließend, ſich dann weſt⸗ 
lich wendet und das Land der kleinen und großen Aw⸗ 
chaſa, das eigentliche Tſcherkeſſenland, einſchließt. 
In dieſem iſt es in dieſem Jahre ruhig. Rußland hat 
feine geſammte Streitmacht auf die andere öſtliche 
Seite geworfen und die Tſcherkeſſen haben ſich in den 
letzten Jahren nur in der Devenſive gehalten, es wäre 
denn, daß ſie die gegen die Gebirge vorgeſchobenen Fe⸗ 
ſtungen überfallen und zerſtört hätten. Ueber den Ku⸗ 
ban hinaus, wie ſonſt wohl, ſieht man ſie nicht mehr 
ihre Raubzüge anſtellen. Das öſtliche Gebiet des 
Kaukaſus wird, ganz ähnlich wie das weſtliche, von ei⸗ 
nem Strom, von dem Terek abgegrenzt, und umſchließt 
das Land der Tſchetſchenzen. Dieſe Gebirgsland⸗ 
ſchaft, gewöhnlich Dagheſtan genannt, bildet jetzt den 
Kampfplatz. Die Strecke, um die es ſich handelt, iſt 
etwa ſo groß als die Schweiz, 50 Meilen in der größ⸗ 
ten Ausdehnung, in ihrem Innern noch ſo ziemlich eine 
terra incognita. Am kaspiſchen Meere liegt das längſt 
den Ruſſen unterworfene Derbent, weiter gegen Nor⸗ 
den Tarki, das bisher einem inländiſchen Fürſten ge⸗ 
horchte. In das Gebirge hinein führt ein Flußthal, 
das des Kois⸗ſu, auf dem Wege dahin liegt die Fe⸗ 
ſtung Wnesapnaja, von wo aus der Graf v. Woron⸗ 
zow den Kriegszug begann, und etwa 10 Meilen in 
das Gebirge hinein am linken Ufer des Kois⸗ſu, die 
Burg und das Dorf Andi, ziemlich in der Mitte des 
ganzen Landes. Die ruſſiſche Armee, beſtehend aus ei⸗ 
nem Kern der beſten Linientruppen, mit Beigabe einer 
bedeutenden Anzahl leichter Kriegsvölker, worunter na⸗ 
mentlich die Gruſinier erwähnt werden müſſen, weil ſie 
ebenfalls Bergbewohner ſind, iſt nun dieſes Flußthal 
von Norden nach Süden hinaufgegangen, und wir ſe⸗ 
hen ſie Mitte Juli in der Nähe von Andi. Das Land 
hat eine große Aehnlichkeit mit der Schweiz, es beſteht 
ebenſo aus einer Menge von Thälern, enthält ähnliche 
kühne Bergſteiger und vortreffliche Schützen, und frei⸗ 
heitliebende Bevölkerungen. Man muß die Geſchichte 
der Schweiz ſtudiren, um den Krieg im Kaukaſus zu 
verſtehen. Die Schwierigkeiten für die ruſſiſche Armee 
liegen weniger in der feindlichen Bevölkerung, als in 
dem Terrain. Es wird faſt unmöglich, den Feind zum 
Schlagen zu bringen; er iſt in ſteter Bewegung, über⸗ 
all und nirgend, und lauert nur darauf, daß ihm ir⸗ 
gend ein Naturereigniß, anhaltender Regen, ein 
Schneegeſtöber, Nebel, der hereinbrechende Winter u. f. 
w. zu Hülfe komme, um über die vorgedrungenen Maf- 
fen herzufallen. Dann werden in den engen Thölern 
die, ohnedies ſchon ſchwierigen, Transporte angegriffen, 
die Truppen durch unendliches Alarmiren entmuthigt, 
und wenn endlich der Rückzug angetreten wird, ſo kom⸗ 
men die Bergvölker, denen es nicht an perſönlichem 
Muth fehlt, mit ihren guten Büchſen und ihren Mef- 
ſerſäbeln wie die Geier und Adler aus den Bergen her⸗ 
abgeſtürzt, fallen über den Nachtrab her, durchbrechen 
die Linien und verbreiten Schrecken und Verwirrung. 
In ähnlicher Lage ſehen wir jetzt den Grafen Woron⸗ 
zow, ſeine Stellung muß das allgemeine Intereſſe ſeht 
in Anſpruch nehmen. Der Oberbefehlshaber ſchildert 
ſelbſt, wie die Transporte ausgeblieben ſind, wie dieſel⸗ 
ben angegriffen wurden, und es wird ſich nun zeigen, 
wie alte Kriegserfahrung und Beſonnenheit dieſer ſehr 
bedenklichen Lage mächtig geworden ſind. Von dem 
Grafen Woronzow darf man erwarten, daß er nicht, fo 
wie ſeine Vorgänger, den Kopf verliere, und einen Rück⸗ 
zug befehle, der ihm und ſeinem Heere zum Verderben 
gereichen würde. So viel hat die Bekanntmachung der 
Kriegsberichte ſchon jetzt gezeigt, daß es nicht der Man⸗ 
gel an materieller Kraft iſt, welcher Rußland bier mit 
Entwürfen ſcheitern läßt, ſondern die unüberwind⸗ 
liche Natur. — Das „Journ. de St. Petersbourg“ ent⸗ 
hält noch einen zweiten Bericht von dem Operations: 
Corps der General Schwartz und Fürſt Argutinsky Dol⸗ 
goruky im Gebiet der Lhesgier. Dieſelben hatten an 
einem Gebirgspaß, dem Maal⸗Ras, einen Angriff der 
Lhesgier von etwa 000 Mann unter Daniel Begh, 
dem ehemaligen Sultan von Eliſſu, welcher dem Scha⸗ 
mil zu Hülfe zog, auszuhalten. Der Kampf dauerte 
ſieben Stunden und endete mit der Flucht der Berg⸗ 
völker, deren Hauptführer, der Naib Muhammed Andſchi⸗ 
kul⸗Machmud⸗Oglu, auf dem Kampfplat todt blieb. Von 
ruſſiſcher Seite fielen ein Unter⸗Lieutenant und 21 
Mann. Unter den Verwundeten befinden ſich 1 Kapi⸗ 
tän und 2 Unter⸗Lieutenants, ferner 55 Gemeine. Außer⸗ 
dem hatten 55 Mann Contuſionen von Steinwürfen 
erhalten. In andern Gefechten am Kara-Koiſſu, eben⸗ 
falls mit den Lhesgiern, verloren die Ruſſen 3 Todte 
und hatten 18 Verwundete, darunter mehrere durch 
Contuſionen. Im Lande der Tſcherkeſſen auf dem 
Abhange des Kaukaſus nach dem ſchwarzen Meere zu 
ift in dieſem Jahre Alles ruhig. Es haben ſich ſogar 
Einwohner des Landes angeboten, für das gewöhnliche 


Tagelohn bei den Ruſſen zu arbeiten. Der Krieg ges 
gen Schamil wird auf dem Abhange des Kaukaſus, 
nach dem kaspiſchen Meere zu, im Lande der Tſchet⸗ 
ſchenzen geführt. Dieſe und die Tſcherkeſſen find ganz 
verſchiedenen Stammes, bieten ſich aber im Kriege ge⸗ 
gen Rußland gewöhnlich die Hand. (Spen. 3.) 
* Warſchau, 10. Auguſt. Der zum Staatsrath 
ernannte Staatsreferendar, Felir Juminski, iſt Direktor 
von der Section der Domainen und Forſten in der 
Regierungs⸗ Schatzkommiſſion geworden. — Bei den 
Anleihen, welche der Bank erlaubt worden ſind, auf 
Landgüter zu machen, müſſen halbjährig 2½ pCt. Zin⸗ 
ſen bezahlt werden, und mindeſtens ein ſolcher Tilgungs⸗ 
betrag, daß in 25 Jahren das Darlehen getilgt iſt. Wo 
auf Privat⸗Güter aus dem Schatze nach beſondern Be⸗ 
ſtimmungen Vorſchüſſe gemacht wurden, welche noch 
nicht gänzlich bezahlt ſind, kann die Bank keine Dar⸗ 
lehen bewilligen. Die Einziehung von rückſtändigen Zin⸗ 
ſen und Tilgungszahlungen geſchieht auf adminiſtrativem 
Wege. Der Rückſtand eines Termins zieht die Anwen⸗ 
dung derjenigen Maßregeln nach ſich, welche bei rück⸗ 
ſtändigen Schatzabgaben vorgeſchrieben find, da der Rück⸗ 
ſtand des 2. die Ermächtigung zur Verpachtung des 
Guts im Wege der Licitation giebt, und wenn dieſe die zu 
machenden Zahlungen nicht ſichert, ſo iſt der Verkauf 
des Guts nach den Formen vorzunehmen, welche bei 
dergleichen Verkäufen durch die Landſchaftliche Credit⸗ 
Geſellſchaft ſtattfinden. Wenn zur Unterſtützung des 
Ackerbaues ſpäter mehr als 1 Million SR. anzuwen⸗ 


den für räthlich gefunden wird, ſo hat die Bank von 


den zu ihrer freien Dispoſition gebliebenen Fonds 
2,225,000 S. Rubel vierprozentigen Obligationen in 
den Verſchluß der Tilgungs-Commiſſion zu geben, 
und dieſe iſt dann berechtigt, zwei Millionen Bankbil⸗ 
lets von der bisherigen Form der Bank darauf zu ver⸗ 
abfolgen. Hiervon ſoll dann die Bank zu jenem Zweck 
1 Million verausgaben können, die andere Million aber 
zur weitern Verfügung der Regierung in Reſerve hal⸗ 
ten. — Es iſt eine ſehr weitläuftige Verordnung er⸗ 
ſchienen, welche die Formen und Taxen mit vieler Vor⸗ 
ſicht und ſehr umſtändlich beſtimmt, welche beim Nach⸗ 
ſuchen dergleichen Anleihen von der Bank und ihrer 
Gewährung Anwendung finden ſollen. — Der unauf⸗ 
hörliche Regen, den wir vorige Woche gehabt, läßt lei⸗ 
der wieder einen neuen Austritt der Weichſel befürchten. 
Geſtern brachte eine Staffette von Krakau die beſorg⸗ 
liche Nachricht, daß dort das Waſſer ſchnell bis 11 Fuß 
geſtiegen iſt. Der hieſige Magiſtrat hat dies bekannt 
gemacht, und zu Vorſichtsmaßregeln aufgefordert. — 
Marktpreiſe waren für den Korſez Weizen 27 Fl., Rog⸗ 
gen 18% Fl., Gerſte 20 Fl., Hafer 11 ½ Fl., Kar⸗ 
toffeln 10 ½ Fl., und der Garniz verſt. Spiritus 674; 
Fl. Pfandbriefe 99 ¾ bis 16 pCt. 

Seit der Abreiſe des Kaiſers iſt eine große Menge 
von ruſſiſchen Beamten und Popen in das Königreich 
gekommen, welche die Beſtimmung haben, bei der Durch⸗ 
führung der kaiſerlichen Plane und Abſichten mitzuwir⸗ 
ken. Die Letzteren haben ſich denn auch bereits ans 
Werk gemacht und ſich über das platte Land verbreitet, 
um die Bauern zur griechiſch-ruſſiſchen Kirche zu bekehren. 
Eine große Anzahl von Pfarreien iſt unterdrückt, und 
die Kirchen ſind den Griechen zugetheilt worden. Die 
Ukaſe, welche den Pfarrern die Entfernung von ihrem 
Wohnorte, das Ausſpenden der Sakramente an Ange⸗ 
hörige anderer Ortſchaften verbieten, ihre Predigten einer 
vorherigen Cenſur unterwerfen und ihnen jede Einwir⸗ 
kung unterſagen, welche dazu dienen könnte, ihre Pfarr- 


kinder von dem Uebertritte zur ruſſiſchen Kirche abzuhal⸗ 


ten, werden mit der größten Strenge gehandhabt. Die 
Dawiderhandelnden verfallen in Kriminal-Unterſuchung, 
deren Ausgang gewöhnlich die Abführung nach Sibirien 
iſt. Die ruſſiſchen Miſſionaire treiben dagegen das Werk 
der Bekehrung mit der größten Rückſichtsloſigkeit, denn 
da, wo Ueberredung und Lift nicht ausreichen, nehmen 
ſie zur offenen Gewalt ihre Zuflucht, indem ſie mit 
Hülfe der ruſſiſchen Soldaten die Bauern haufenweiſe 
in die Kirche treiben und dort ohne Weiteres zu Mit⸗ 


gliedern ihres Cultus ſtempeln. Einem auf dieſe Weiſe 


Bekehrten iſt für immer die Rückkehr zu feiner Kirche 
abgeſchnitten, wenn er nicht der ganzen Strenge der 
Geſetze verfallen will. Auf dieſe Weiſe wird dem Volke 
auch fein letzter Hoffnungsanker, mit dem es noch an 
feiner Nationalität feſthält, entriffen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung kennt die mächtige Scheidewand, welche die Res 
gion zwiſchen Rußland und Polen bildet, nur zu wohl, 
fie wird deshalb auch kein Mittel unverſucht laſſen, dies 
ſelbe niederzuwerfen. Der Kaiſer ſelbſt hat ſich erſt bei 
einer letzten Anweſenheit in Warſchau wieder in dieſem 
une ausgeſprochen. (Köln. 3.) 


Frankreich. 


** Paris, 8. Auguſt. Unſere Zeitungen enthal⸗ 

ten ausführliche Berichte über das Verweilen Sr. 
aj, des Königs in Eu und über den feſtlichen 
d ang des Herzogs und der Herzogin von 
emours und des Herzogs von Aumale in 
Bordeaux. In letzterer Stadt herrſchte große Leben⸗ 
digkeit, man ſchätzte die Zahl der Fremden auf 20,000. 
Den wichtigſten Gegenſtand der Tagespolitik bildet heute 
das Feuer in Toulon. Nachdem geſtern faſt alle 


„ 


Blätter lange Berechnungen über den großen Schaden 
enthalten, welche ſämmtlich durch die telegraphiſche De⸗ 
peſche widerlegt wurden, enthalten heute der Natio⸗ 
nal und die France die abſcheuliche Verdächtigung, 
daß England, in ſeiner Mißgunſt gegen die Entwik⸗ 
kelung der franzöſiſchen Seeſtreitkräfte, den Brand ver⸗ 
anlaßt habe. Wie zu erwarten war, hat ſich der hie⸗ 
ſige journaliſtiſche Vertreter Englands, Galignani's 
Meſſenger, gegen dieſe wahrhaft abſcheuliche Verdäch⸗ 
tigung erhoben, er nennt die Sprache jeſuitiſch und hofft, 
daß Niemand in der That an eine ſolche Niederträch⸗ 
tigkeit glauben werde. 
Belgien. 

Brüſſel, 8. Auguſt. Am 9. Febr. d. J. erſchien 
im Brüſſeler „Obſervateur“ ein Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was wird aus der Freiheit des Kultus 
in Belgien?“ worin berichtet wird, daß ſeit einiger 
Zeit die Geiſtlichen der nichtkatholiſchen Konfeſſionen, 
dem Art. 14 der belgiſchen Konſtitution entgegen, die 
Brüſſeler Spitäler nicht mehr beſuchen dürften, und daß 
dies durch die Nonnen bewirkt werde, welche zur Be⸗ 
ſorgung der Kranken da ſeien. Namentlich werden dann 
zwei Fälle aufgezählt, in denen der evangeliſche Geiſt⸗ 
liche Becker verhindert worden fei, feine Glaubensgenoſ⸗ 
ſen unter den Kranken zu beſuchen. Da ſich nun durch 
deſſen Vernehmung herausſtellte, daß die angegebenen 
Thatſachen nicht auf Wahrheit beruhten, ſo wurde auf 
den Antrag des öffentlichen Miniſteriums gegen Herrn 
Coche, Herausgeber des Obſervateur und gegen Herrn 
Verhaegen, Deputirten und Advokaten beim Kaſſations⸗ 
hofe, des Verfaſſers jenes Artikels eine Klage eingeleitet, 
weil ſie Thatſachen veröffentlicht hätten, die, wenn ſie 
wahr wären, die Beamten der Brüſſeler Spitalverwal⸗ 
tung dem Haß und Verachtung ihrer Mitbürger aus⸗ 
fegen würden. Der Anklageſenat ging auf dieſe Ver⸗ 
folgung, die gerade in die Zeit der neuen Wahlen traf, 
ein, und auf Grund deſſen Beſchluſſes erſchienen die 
HH. Coche und Verhaegen geſtern vor dem Brüſſeler 
Aſſiſenhofe. Nach Verleſung des Anklageaktes wurde 
jedoch Seitens der Beklagten die Einrede erhoben, daß 
die Klage des öffentlichen Miniſteriums nicht annehm⸗ 
bar ſei, indem nicht jene Beamten, ſondern nur die 
Namen der Spitäler verläumdet ſein könnten, dieſe aber 
Privatperſonen ſeien und als ſolche nach dem Belgiſchen 
Preßgeſetze nur ſelbſt klagen, nicht aber vom öffentlichen 
Miniſterium für ſie geklagt werden könnte. Nach ei⸗ 
ner langen Debatte zwiſchen dem General-Prokurator 
und den erſten Advokaten von Brüſſel, Vertheidigern 
der Angeklagten, zog ſich der Aſſiſenhof zurück und ver⸗ 
kündete dann ein Urtheil, wodurch aus dem angegebe⸗ 
nen Grunde die erhobene Einrede angenommen, die 
erhobene Einrede angenommen, die Klage des öffentli⸗ 
chen Miniſteriums für nicht annehmdar erklärt und die 
Beſchuldigten von der erhobenen Verfolgung freigeſpro⸗ 
chen wurden. Wie verlautet, will der General-Proku⸗ 
rator beim Appelhof von Brüſſel gegen dieſes Urtheil 
ein Kaſſationsgeſuch einlegen. 

Schweiz. 

Zürich, 7. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der 
Tagſatzung wurde über die Kloſter⸗ Angelegenheit des 
Kantons Aargau berathen. Selbſt an der außerordent⸗ 
lichen Tagſatzung zeigte ſich nie eine ſo gereizte Stim⸗ 
mung, wie in dieſer Sitzung; doch blieb die Abſtim⸗ 
mung wieder, wie vorauszuſehen war, ohne Reſultat. 

Italien. 

Nom, 31. Juli. In den mit dem romiſchen und 
deutſchen Collegium verbundenen Kirchen Sant Ignazio 
und il Geſu feierten dieſen Morgen alle hier anweſen⸗ 
den Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu den Namenstag ih⸗ 
res Ordensſtifters J. Lojola mit außerordentlichem Pomp 
und allem der katholiſchen Kirche eigenen reichen Ceri⸗ 
moniell. Der Papſt aſſiſtirte der Feier nicht, jedoch 
nicht Krankheitshalber, da man Se. Heiligkeit erſt ge⸗ 
ſtern auf der öffentlichen Promenade im Wagen wohl 
und rüſtig ausſehend bemerkte. — Der bekannte Pro⸗ 
feſſor der Dogmatik und Polemik Perrone, von der 
Geſellſchaft Jeſu, hat die im Oktober v. J. zu Phila⸗ 
delphia gehaltene Episkopalſynode der nordamerikaniſchen 
Kirche und ihre Bemühungen gegen Puſeyismus und 
die römiſche Kirche einer ſcharfen Kritik gewürdigt. Sie 
wird bald im Druck erſcheinen. — Intereſſant für eine 
genauere Kenntniß und Würdigung der heutigen Rechts⸗ 
pflege in den Oberinſtanzen des Kirchenſtaats ſowie der 
einzelnen merkwürdigen Rechtsfälle jeder Kategorie iſt 
ein von dem Advokaten Mancini eben publizirtes Werk 
des Titels: „Decisiones supremi tribunalis signa- 
turae justitiae, quae prodierunt ab anno 1834 a 
annum 1846. (A. 3.) 


Aſien. 

Briefe aus Bagdad melden einen beklagenswer⸗ 
then Unfall, der den perfifchen Prinzen Suleiman Mirza 
und Timur Mirza, die ſich vormals in England aufs 
hielten, ſowie mehreren ihrer Verwandten begegnet. Sie 
wurden, als ſie bei Hauſimain jagten, von einem zahl⸗ 
reichen Haufen wandernder Araber angegriffen. Es kam 
zu einem verzweifelten Kampfe, in welchem Suleiman 
Mirza getödtet wurde. Timur Mirza, von einem Speer 
durchbohrt, liegt lebensgefährlich darnieder. Vier an⸗ 
dere junge Prinzen (bekanntlich giebt es deren in Per⸗ 


ſien ſehr viele) wurden ſchwersderwundet. Suleiman 
und Timur Mirza fochten mit dem tapferſten Muthe; 
der letztere erſchlug, nachdem er ſchon verwundet war, 
drei Araber mit eigener Hand. 

r —— — — 


Lokales und Provinzielles. 


* X Breslau, 14. Auguſt. Es iſt zu wiederhol⸗ 
ten Malen theils in beſonderen Broſchüren, theils in 
öffentlichen Blättern und auch in den Spalten dieſer 
Zeitung darüber geklagt worden, daß das auf jährlich 
4000 Rthl. limitirte Peculium der hieſigen katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät zur Beſoldung eines ausreichen⸗ 
den Lehrerperſonals unzureichend ſei. In der letzten 
Zeit hat dieſes Peculium durch die Gnade Sr. Maj. 
des Königs einen bedeutenden Zuwachs erhalten, indem 
durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 27. Juni 
d. J. ein Zuſchuß von jährlich 1000 Rthlr. zu jenem 
Peculium bewilligt und dieſes daher auf 5000 Kthlr. 
jährlich erhöht worden iſt. Durch dieſen Zuſchuß wer⸗ 
den die Mittel zur Berufung eines tüchtigen Gelehrten 
für das Fach der Paſtoral⸗Theologie geboten, welche 
Profeſſur gegenwärtig noch erledigt iſt und nach der 
Allerhöchſten Intention unter Benutzung des obigen 
Zuſchuſſes zur Beſoldung des zu berufenden Profeſſors, 
nunmehr beſetzt werden wird. 

Am Iten d. M. gab 


* Breslan, 14. Auguft. 
Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen 
im hieſigen Börſen-Lokale den Mitgliedern der hohen 
Civil⸗ und Militair⸗Behörden ein Diner, zu welchem 
auch mehrere Offiziere des inſpizirten Truppentheils gezo⸗ 
gen waren. 


* Breslau, 14. Auguſt. Die hieſige Kaufmann: 
ſchaft gab den 13ten dem Herrn Stadtälteſten Michael 
Biebrach, ſeit 50 Jahren ihr Mitglied, ein Feſtmahl 
im Zwinger, woran eine große Anzahl Verehrer und 
Freunde des Jubilars Theil nahmen. — Das Bür⸗ 
ger = Jubiläum dieſes Herrn findet in kommender 
Woche ſtatt. 


* Breslau, 14. Aug. Zur alljährlichen ſtattfin⸗ 
denden Prüfung der Zöglinge der med. schirurg Lehr⸗ 
anſtalt hierſelbſt ladet diesmal der Hr. Prof. Dr. Barkow 
durch ein Programm ein, welches den Titel führt: „Be⸗ 
merkungen übet die Beſtimmungen der Nerven im All⸗ 
gemeinen und über den Nervus vagus insbeſondere.“ 
Er entſchuldigt ſich im Vorworte, daß ihm, in Vertre⸗ 
tung eines Collegen, der Auftrag zu ſpät ertheilt wurde, 
und bittet die Leſer um Nachſicht. Letzteres halten wir 
für überflüſſig und lediglich für einen Ausfluß der Be⸗ 
ſcheidenheit des hochverehrten Herrn Verfaſſers. Viel⸗ 
mehr halten wir die kleine Abhandlung für intereſſant 
und lehrreich, ſo daß wir dieſelbe nicht blos den abge⸗ 
henden Zöglingen, für die ſie beſtimmt iſt, ſondern auch 
einem weitern ärztlichen Leſerkreiſe zu empfehlen keinen 
Anſtand nehmen. Zur Prüfung ſelbſt, welche den 15. 
Auguſt 10 Uhr Vormittags im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität ſtattfindet, ſind die höchſten und hohen Militair⸗ 
und Civilbehörden, alle Gönner der Anſtalt, beſonders 
aber die Herren Aerzte und Wundärzte geladen. 


Habelſchwerdt, 11. Aug. Unter dem immer leicht⸗ 
gläubigen Landvolke hatte ſich das grundfalſche Gerücht 
verbreitet, daß auf der Inſel Sicilien in mehreren Ge⸗ 
genden die Einwohnerſchaften von einem furchtbaren 
Fieber heimgeſucht worden, ein großer Theil gänzlich 
ausgeſtorben wäre, und daß daher Ueberſiedelung ſtatt⸗ 
finden ſolle. — Man hatte den Leuten noch dazu weiß 
gemacht, daß ein Agent des Königs beider Sicilien die 
Leute in Wien vereinige und nach Trieſt zur Einſchif⸗ 
fung dirigire, der König von Preußen die Auswande⸗ 
rung aus ſeinen Staaten dahin vollkommen genehmigt, 
der Kaiſer von Oeſterreich die baaren Reiſemittel den 
Anſiedlern gewähre, und der Kaiſer von Rußland die 
Zuſage ertheilt habe, Vieh dieſen Leuten ſchenken zu 
wollen. Dieſe abenteuerlichen Gerüchte flogen wie der 
Schwärmer eines Feuerwerks unter den vielen Bewoh⸗ 
nern der Grafſchaft herum; ſtets giebt es Menſchen, 
die in keiner Lage des Lebens zu befriedigen ſind, und 
daher ihre Verhaͤltniſſe immer zu verändern wünſchen. 
Es durfte daher nicht wundern, wenn ſich ſogleich Aus⸗ 
wanderungsvereine bildeten und hin und her Vorberei- 
tungen zum Abzuge wahrzunehmen waren. Und wirk⸗ 
lich zogen auf ein Mal von Eiſersdorf gegen 20 Per⸗ 
ſonen und ein Baumgärtner aus Grafenort fort, nach 
dem reizenden Sizilien, um ſich unter der Gluth jener 
beinahe tropiſchen Sonne und in Gegenden von größe 
ter Fruchtbarkeit begünſtigt, eine wonnevolle Zukunft zu 
ſchaffen. — In Wien angekommen, fanden ſich dieſe 
unbeſonnenen Leute ſchmerzlich getäuſcht: da gab es we⸗ 
der einen Agenten der ſiziliſchen Regierung noch einen 
einzigen Wiener, der Gelder zu dergleichen Unternehmun? 
gen zu bewilligen die Luſt gehabt hätte, höchſtens gab 
es Gelächter über ſolche Thorheit und, der preußische 
Geſandte, an den ſie ſich in ihrer großen Verlegenheit 
jetzt wandten, gab ihnen deutlich zu verſtehen, mit ihren 
etwa vorräthigen Reiſemitteln lieber den Heimweg, ae 
zuſuchen, als ihn zu nöthigen, das Sprichwort: Bleibe 
im Lande und nähre dich redlich, per Schub noch be⸗ 


* 
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greiflicher zu machen. * So find dieſe Enttäufchten 
ganz eilig wieder in ihrer Heimath eingetroffen, und den 
Andern iſt die Luſt zur Auswanderung gänzlich vergan⸗ 
gen. Von hier wollten auch 9 bis 10 Perſonen fort⸗ 
ziehen und ſind nun um ſo ſchneller von ihrer Thor⸗ 
heit geheilt. (Intelligenz⸗Bl.) 


Görlitz, 11. Auguſt. Die Angelegenheiten der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde haben viel raſcher 
nach Innen und Außen Conſiſtenz gewonnen, als man 
dies erwartete. Nachdem der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten durch die freigebige Bewilligung von 400 
Rthlr. jährlich die Anſtellung eines eigenen Predigers 
möglich gemacht, wurde der neuen Gemeinde neuerdings 
auch eine Kirche und zwar die ſäculariſirte St. Annen⸗ 
Kirche überwieſen, die mit einer Orgel und den noth⸗ 
wendigſten Einrichtungen verſehen war, ſo daß die voll⸗ 
ſtändige Inſtandſetzung derſelben verhältnißmäßig nur 
geringe Koſten erforderte. Die Ordination des von der 
Gemeinde erwählten Predigers Herrn Förſter geſchah 
geſtern durch Herrn Ronge. 


EZ Bad Grüben bei Falkenberg, 9. Auguſt. Das 
durch ſeine äußerſt wirkſamen Moorbäder bekannte, aber 
noch nicht hinlänglich gewürdigte hieſige Bad gehört 
unter diejenigen Badeorte, in welchen die Badegäſte 
ſchon durch das Zuſammenwohnen ſich an einander 
näher anzuſchließen, und die vorkommenden Freuden und 
Leiden gemeinſam zu genißen und zu ertragen gewiſſer⸗ 
maßen genöthigt ſind. Der hieſige ſehr geräumige Saal 
iſt, vorzüglich bei ungünſtigem Wetter, das den Babes 
gäſten den Aufenthalt im Freien gefährlich machen muß, 
der einzige geeignete Ort, in welchem fie ſich ver⸗ 
ſammeln und die trüben Stunden durch heitere Unter⸗ 
haltung verkürzen können. Wehe aber den armen Bade⸗ 
gäſten, wenn es dem Beſitzer des Bades in den Sinn 
kommt, dieſen erwähnten einzigen Zufluchtsort zu 
Privatvergnügungen zu benutzen, ohne auf die Kurgäfte 
die mindeſte Rückſicht zu nehmen, weil vielleicht Ge: 
burt oder Stand eine Theilnahme an denſelben ihnen 
nicht zu geſtatten ſcheinen. Die Armen find dann ge⸗ 
zwungen, entweder ihren Aufenthalt im Freien zu fu: 
chen, wenn ſie ſich nicht auf ihre einſamen Zellen be⸗ 
ſchränken wollen, oder, wie dies namentlich ſchon ein⸗ 
mal der Fall war, bei dem ungünſtigſten Wetter unter 
der weder vor Zug noch vor Regen und Sturm ſchüz⸗ 
zenden Kolonnade ſitzend mit wehmüthigen Blicken auf 
den ihnen entzogenen Zufluchtsort hinzuſchauen. Ob es 
ſich mit den Geſetzen der Billigkeit oder wohl noch 
mehr der Klugheit verträgt, gerade die Perſonen, von 
deren Beſuche die Exiſtenz und das Aufblühen eines 
Badeortes unbedingt abhängt, rückſichtslos von einem 
zu dem Inſtitut gehörenden, ja weſentlich zum Wohl 
der Beſuchenden nothwendigen Lokale aus zuſchließen, 
darüber mag die öffentliche Meinung entſcheiden. 


* Ratibor, 12. Auguſt. Wir erinnern uns, vor 
einiger Zeit in der Zeitung geleſen zu haben, daß der 
Pfarrer zu Altendorf bei Ratibor, weil er Evangeliſche 
zu Taufpathen zugelaſſen, als toleranter Mann belobt 
wurde. Noch toleranter hat ſich aber der Hr. fürſt⸗ 
biſchöfl. Commiſſarius, Proſynodal-Exami⸗ 
nator, Kreis-Schuleninſpektor, Erzprieſter 
und Stadtpfarrer zu Ratibor gezeigt: denn 
heute früh wurde eine Braut, welche, zur katholiſchen 
Confeſſion gehörend, ſich einen Evangeliſchen Gatten aus⸗ 
erkohren, zum großen Erftaunen*) zur Beichte zugelaſ⸗ 
fen, abſolvirt, communcirt und Nachmittags in 
der evangeliſchen Kirche getraut, wozu der hochgeſtellte 
Herr Commiſſarius ꝛc. auch noch ſeine Equipage ſchickte. 
— Und alles dies, obgleich die Braut von der Erzie⸗ 
hung der Kinder in ihrer Religion nichts wiſſen will. 


* Breslau, 11. Aug. In Folge der am 30ſten 
v. M. beigewohnten Verſammlung der proteſtantiſchen 
Freunde treten der in Nr. 148 d. Z. abgegebenen Er⸗ 
klärung aus voller Ueberzeugung bei: 

E. Juſt, Lehrer. K. Wutke, Tiſchler. 
Schuhmacher. J. Grünich, Tiſchler. 

* Aus der Oberlauſitz. Allem unevangeliſchen 
Treiben abhold ſchließen ſich die Unterzeichneten der pro⸗ 
teſtantiſchen Erklärung aus Breslau vom 21. Juni aus 
voller Ueberzeugung und von Gewiſſens wegen an. 

Hirche, P. in Cunnersdorf bei Görlitz. Liewald, Cantor 
und Lehrer daf. Brückner, Kunſtgärtner daſ. Hergeſell, 


Subdiakonus zu St. Petri und Pauli. 

* Oels, 1. Auguſt. Der proteſtantiſchen Erklä⸗ 
rung in Nr. 148 der Breslauer Zeitung treten aus vol⸗ 
ler Ueberzeugung bei: 


Eſchrich, Kaufmann und Stadtverordneter. Weiß, Stadt⸗ 
gerichts⸗Exekutor. Kunze, Rathskanzeliſt und Gewerbeſteuer⸗ 
Rendant, J. Krauſe, Schuhmachermeſſter und Stadtverord⸗ 
neter. Thiel, Gaſthausbeſitzer. Späte, Gaſtwirth. Piltz 
ecker, Ttierarzt. Aßmann jun, Bäckermeiſter. Eichler, 
Bäckermfiſter. Deckert, Barbier. Becke, Tiſchlermeiſter. 
Ehleit, Schneidermeſſter. Mayer, Kürſchnermeiſter u. Stadt⸗ 
verordneter. Rohnſtock, Kürſchnermeiſter und Stadtverord⸗ 
neter. Hahn, Tuchmacher. Brettſchneider, Kaufmann. Gaft: 
ner, Weißgerbermeiſter. Poppe, Riemermeiſter. Beck, Schuh: 
machermeiſter. Duchale, Schuhmachermeiſter. Koch, Kanzliſt 
und ehemaliger Zögling des Breslauer Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
tuts. Jäſchke, Lieutenant a. D. Behuneck, polniſcher Trans⸗ 


) Alſo doch zum großen Erftaunen? D. Red. 


W. Grünich, 
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lateur und Kanztiſt. Koch, Schuhmachermeiſter. Köpcke, 
nermeiſter. Knetſch, Sattlermeiſter. Hentſchel, Rathhaus⸗ 
Sa Horlitz, Schankwirth. Stäſche, Gerbermeiſter. 

chwartzer, Bäckermeiſter und Stadtverordneter. A. Krauſe, 
Strumpfmachermeiſter und Stadtverordneter. Speck, . 
lehrer. Meyer, Schloſſermeiſter und Stadtverordneter. W. 
Speck, Brauermeiſter. Bahns, Riemermeiſter. Fiebig, Sei⸗ 
fenſiedermeiſter. Namsler, Commiſſ. Louis Teſchner, Phar⸗ 
mazeut. H. 1. Pharmazeut. Kellner, Uhrmacher. 

un 


Schön, Colporteur. ert, Vermeſſungsgehilfe. J. Schwenk. 


* Königshütte, 6. Auguſt. Als Proteſtanten tre⸗ 
ten der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung veröffent⸗ 
lichten Erklärung bei: 

E. Bormann, Cand. th. ev. A. Cioy, Markſcheideraſſi⸗ 
ſtent. Beper, Knappſchafts⸗Aelteſter nebſt Frau. Kindler, 
Wundarzt. F. v. Lilienhoff. H. Chuchul, Maſchinenbauer. 
Tempel, Oberſteiger. Güttler jun Heintze. Ziegert, Ma⸗ 
ſchinenbauer. George Heppner, Bäckermekſter nedſt Familie. 
Pauline Tſchentſcher z. 3. in Königshütte, Pfäbe, Walzmei⸗ 
ſter. G. Schimmelfennig. O. Brucauff. R. Jung. Miſchke, 
königl. Hütteneleve. Piſtory, Hüttenmeiſter. Tempel jun., 
Hüttenſchreiber. F. Hoffmann. Laske, Steiger. Kaupel nebſt 
Familie. Fiſcher, Wundarzt erſter Klaſſe. Fr. Hütten⸗In⸗ 
ſpektor Kalide nebft Töchter. C. W. Tletze, z. 3. Conditor 
in Königshütte. Leonhardt nebſt Frau. Schneider. Schmel⸗ 
ling, königl. Stollenſteiger auf Martinsſchacht. V. Mützen, 
Steiger. Müller, Kohlenmeſſer. A. Schütze, Zimmermann. 
Spindler. O. v. Lilienhoff, Karl v. Sellin, Bergbaubeflieſ⸗ 
ſener. Ch. Jäkel. Ch. Klein. Paul Kraſchina. J. Kra⸗ 
ſchina. Julius Mende. Gottlieb Krziſteke. Carl Wiesner. 
Eduard Schneider, Ernſt Bothe, Gottfried Titze, Bott: 
fried Schulz, Heintich Bojok, Chrkſtian Wendt, Bergleute, 
ſämmtlich auf Königegrube. Caroline Janetzko, verwittwete 
Maurermeiſter in Konig - hütte. C. Laske. Ernſt Knaut, 
Baueleve. M. v. Vornſtedt, geb. Gräfin Geßler. Julie 
v. Bornſtedt, H. Birner, Baukandidat. Gauderna, Brief⸗ 
träger. Bahnert. Poſcheck, Gaſtwirth. 


* Leutmannsdorf bei Schweidnitz, 9. Auguſt. 
Der öffentlichen proteſtantiſchen Erklärung in Nr. 148 
der Breslauer Zeitung treten bei: n 

Hepche, Paſtor. Kobelt, Dom.⸗Polizei⸗Verweſer und 
Gutsbeſitzer. Kleiner, Kantor u. Lehrer. Krinke, Krämer. 
Dittrich, Hilfslehrer. G. Weiß, Lehrer in Ludwigsdorf. Weigt, 
Lehrer. Sauermann, Lehrer. Scholz, Gerichtsſchreiber. Karl 
Tilgner, Stellbeſ. Gottfr. Sendler, Brauer in Peiskersdorf. 
Hornig, Erb: u. Gerichtsſcholz. Wagner, Fabrik. Langer, 
Amtm. Geister, Gutsbeſ. u. Kirchenvorſt. Weißig, Parti⸗ 
culier. Hielſcher, Fabrik. Eifler, Schmiedemſtr. Hoffmann, 
Müllermſtr. Obſt, Ger.⸗ Schulz. Heck, Färbermſtr. Fr. 
Dähnert, Jul. Tränkler, Matthias Stoppel, Färbergeſellen. 
Karl Junge, Gottlieb Dittrich, Weber. Kluft, Bauer. Biſch⸗ 
dorf, Schuthmachermſtr. Fellenberg, Fabrik. Pohl, Kirchva⸗ 
ter. Menzel, Guts beſ. Nitſch, Kirchvater. Hiebner, Schuh: 
macher. K. Gottſr. Pohl, Weber. Böhme, Ger. ⸗ Schulz. 
Berger. Menzel. Janke. Böttcher, Häusler. Gottfr. Schramm, 
Bauer. Wilh Pohl, Weber. „Gottlob Pohl, Weber und 

äusler, C. Fr. Gottwald sen. Friedr. Pohl, Steubeſ. 

„Gottwald jun. Jul. Gottwald. Chriſt. Prätelt, Part 
Karl Thorauſch, Gutsbeſ. Karl Wottke, Weber u. Häusler. 
Ernſt Niesler, Häusler. Aug. König, Pohl, Muſici. Friedr. 
Tasler, Häusler. Aug. Becker, Schnittwaarenhändler. Aug. 
Anton, Weber. Karl Schade, Häusler u. Weber. enft 
Bodenberger, Kretſchmer. Karl Hasler, Kirchenvorſt. ruſt 
Hasler, Fabrik. Karl Liebich, Weber. Gottfr. Scholz, Häus⸗ 
ler u. Weber. Geisler, Krämer. Gottfr. Langer, Stellbeſ. 
Ernſt Pavel, Brauereibeſ. Joh. Gottlob Kalms, Gutsbeſ. 
Gottlieb Frömsdorf, Vorwerksbeſ. Gottlieb Sommer, Porr⸗ 
mann, Stellbeſ. Leberecht Schlaupitz, Gottlieb Miller, Ge⸗ 
brüder Rutſch, Gottfr. Präckelt, Weber. Ehrenfr. Kalms, 
Bauergutsbeſizer. Günzel, Gutsbeſ. Aug. Scholz, Weber. 
Wendrich, Müllermſtr. u. Kirchenvorſt. K. Langer, G. Lan⸗ 
ger, Bauergutsbef Anders, Fleiſchermſtr. Gottfr. Gröſch⸗ 
ner, Vorwerksbeſ. Gottlieb, Kraufe, Färber. Gottlob Scholz, 
Kirchenvorſt. Gottlieb Schubert, Stellmachermſtr. Kriake 
jun., Krämer u. Schiedsm. 1 Schade. Karl Langner. 
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G. Kalms, Häusler u. Weber. Fr. Wilh. Prekelt, Schuhm. 
Goltlieb Pobl, Häusler. Karl Becker, Stellbeſ. Wilhelm 
Mader, Fleiſchermſtr. Karl Jackmann, Fr. Wilh. Jackmann, 
Gottlieb Herrmann, Häusler. Steinbruch, Müllermſtr. Gott: 
lieb Jonas, Schneidermſtr. Ernft Teichmann, Stellmacher⸗ 
mſir. Gottlieb Wenzel. Wilh. Schade. Karl Hägel, Wilh. 
Schaupitz, Ernſt Geisler, Weber. Pieſchel, Weber u. Häusl 
Einſt Kirchner. Chriſtian Welz. Gottl. Boer, Gaſtwirth. 
Gottlieb Thiel, Weber u. Häusler. Hotelteb Winkler, Schnei⸗ 
dermſtr. Prekelt, Bauergutsbeſ. Jul. Pohl, Aug. Dittrich, 
Weber. Karl Bodenberger, Häusl. Friedrich, Tiſchlermſtr. 
Tannbäuſer, Bauergutsbeſ. Biedermann, Fleiſchermſtr. Ernſt 
Steinbrich, Webermſtr. Teichmann, Schuhmachermſtr. Karl 
Prekelt, Bauergutsbeſitzer. Teuber, Huf: u. Waffenſchmied. 
Jul. Dobermann, Aug. Güttler, Weber. Scholz, Riemer. 
Obſt, Lehrer in Mühlbach. Schenk, Schullehrer in Haus⸗ 
dorf. Werft, Lehrer. 


(Oppeln.) Der Reg. u. Domainen⸗Depart. Rat Ge⸗ 
bauer iſt zur k. Regierung in Minden, ſo wie der 15 5 ſſeſſor 
Seydel in das Büreau des Hrn. geh. Staatsminiſters Ro: 
ther, Exc, nach Berlin verſetzt worden, und der Reg.⸗Refe⸗ 
rendarius Frans zur k. Regierung in Merſeburg übergetre⸗ 
ten. Der bisherige int, dritte Lehrer und Choraliſt bei der 
kath. Stadtſchule in Rybnick, Hoffmann, und der zeith. 
int. Lehrer der kath. Stadtſchule zu Peiskretſcham, Langer, 
definitiv angeſtellt. Der Adjuv. Schwierczina zum kath. 
Schullehrer in Klein⸗Paniow, Kr. Beuthen, vocirt und beſtä⸗ 
tiget. Der kathol. Schullehrer Beyer von Kneja nach 
Ehrzumzütz, Kr. Oppeln, verfegt. Dem jüd. Schulamtskan⸗ 
didaten Bucka aus Tarnowitz die Erlaubniß zur Annahme 
einer Hauslehrerſtelle ertheilt worden. Der Reg.⸗ Sekretär 
Bartels iſt feines Dienftes entlaſſen worden. Beför⸗ 
dert: der Oe Auskoltator Horn iſt zum Referenbarius er⸗ 
nannt worden; der Invalſde Mathias Kokott iſt als Bote 
und Erekutor beim Stadt⸗Gericht zu Roſenberg interimiſtiſch 
angeſtellt worden; der bisherige Hülfs⸗Erekuter Leobar Bö⸗ 
niſch iſt als Gerichtsdiener und Exekutor beim L⸗ u. St. 
Gericht zu Groß⸗Strelit interimiſtiſch angeſtellt worden; dem 
Aktuarius Swierzy beim Land: u. Stadt⸗Gericht zu Groß⸗ 
Strehlitz iſt der Charakter als Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts⸗Sekre⸗ 
tär beigelegt worden; der Stadtgerichts⸗Rath Mile wei zu 
Königsberg i. Pr. iſt zum Rath beim OeGericht in Ratibor 
ernannt worden; der Oe Referendarius u. Griminal-Richter 
Fiſcher ift zum OLGAffeffor ernannt wordenz der Referen⸗ 


darius Polko desgleichen. Verſetzt: der Oech Aſſeſſor 
Hübner zum Land⸗ u. Stadt⸗Gericht zu Frankenſtein; der 
Exekutor Höhn zu Groß⸗Strehlitz als Bote und Gefangen⸗ 
wärter zum Land» u. Stadt⸗Gericht in Neuſtadt; der Aus⸗ 
kultator Krüger zu Bromberg zum Ober⸗Landes⸗Gericht in 
Ratibor; der Juſtizkommiſſarius u. Notarius Scheffler zu 
Beuthen in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht zu 
Ratibor; der Neferendarius Krauſe zu Breslau zum Ober 
Landesgericht in Ratibor; der Oe Guſſeſſor Eberhard I. zu 
Glogau zum Ober⸗Landesgericht in Ratibor. Lusgeſchie⸗ 
den: der Referendarius Sendler, wegen Uebernahme von 
Patrimonial⸗Gerichtsämtern. 


Mannigfaktiges. 


— X Die Slawen haben wohl unſtreitig unter 
allen Völkern Europa's die ſchönſten Volksdichtun⸗ 
gen, und ſeit einigen Jahren bemerkt man auch einen 
edlen Eifer unter den Gelehrten auf allen Punkten der 
flawifhen Welt, dieſe Nationalgeſänge aufzuſu⸗ 
chen und zu ſammeln, welche meiſt von Jahrhundert 
zu Jahrhundert bis auf unſere Tage herabgekommen 
ſind und dergeſtalt die lebendigſte Schilderung der Ge⸗ 
bräuche, der Großthaten und Unfälle je eines Volkes, 
vom Volke ſelbſt entworfen, gewähren. — Ein mäh⸗ 
riſcher Gelehrter, Mikſchitſchek, hat die Zahl der 
bisherigen Anthologien ſolcher Art neuerdings vermehrt, 
und in Brünn eine Sammlung mährifher und 
ſchleſiſcher Volkslieder herausgegeben, aus welcher 
den bisher erſchienenen, zum Theil fo ſchätzbaren, derar⸗ 
tigen Arbeiten für unſere Provinz gewiß ebenfalls 
noch manche dankenswerthe Vervollſtändigung erwachſen 
dürfte. 

— (Stettin.) Das mehrmals erwähnte preuß. 
Schiff, der preuß. Adler, iſt eine Dampffregatte von 
450 Pferdekraft, hat alſo die großartigſten Verhäͤltniſſe. 
Statt der Schaufelräder iſt es mit der Schraube ver⸗ 
ſehen, eine Einrichtung, die es namentlich zum Kriegs⸗ 
ſchiff tüchtig macht und auch ſeinen Gang beſchleunigt. 
Die Bewaffnung beſteht aus 6 Geſchützen von ſchwe⸗ 
rem Kaliber. 

— (Freiburg.) Profeſſor Siebold in Ex 
langen iſt für die hieſige mediziniſche Fakultät gewon⸗ 
nen, und Profeſſor Staudemaier hier hat den Ruf 
an die katholiſch theologiſche Fakultät in Breslau ab⸗ 
gelehnt. b (M. A.) 

— (Aachen.) Se. Majeſtät der König hat Bee⸗ 
thovens unſchätzbaren, dem Herrn Profeſſor Schindler 
gehörenden Nachlaß erworben. 


— In der Kohlengrube von Mareinelle fand eine 
Exploſion durch böſe Wetter Statt, wobei 8 Menſchen 
das Leben verloren. Eilf Perſonen wurden noch lebend 
herausgefördert. 

— In London iſt dieſer Tage ein Schiff mit 
Kartoffeln von den azoriſchen Inſeln angekommen. 
Nach dem neuen Zollgeſetz zahlen dieſe nur 2 Penc. 
(oder 6 Kreuzer) per Centner. Gelingt der Verſuch, 
ſo kann man in Zukunft in London neue Kartoffeln 
um einen Monat früher erhalten, als bisher. Man 
hat die azoriſche Frucht mehlreicher gefunden, als die 
engliſche. - 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 14 Auguſt Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Aktien 
war heute bei im Allgemeinen feſten Courſen nicht von Ber 
deutung. 

besch. Lit. A 4% p. G. 117% Br. 
Prior. 
dito Lit. 6 4% p. C. 111 Br. 
Breslau⸗Schweldn.⸗Freſb. 4% p. C. abgeſt. 117 bez. 
dito dito diro Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. — 
dito prior.» Stamm 4% Zu. Sch. p. C. 100 ¼ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. G. 107% bei. u. Gld. 
Tiederſchl⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 % Gi. 
Sächſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 111 ½ Wir. 

Neiffe-Brieg Zuf.⸗Sch. ö. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% Br. 
Wilhelmsbahn Zul ⸗Sch. p. C. 112½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 115 Gid. 
Thüringſche Zuf Sch. p. C. 108 . 

Friedrich Wilb⸗Nordbahn p. G. 98% bez. u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


103 Br. 


. ˙ — 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
„JET; ͤ . ————————— —— 


Sind wirklich gewiſſe Königl. Preußiſche 
Poſten gleichzeitig als Privatlohnfuhren 
conceſſtonirt? 

Kaum glaublich! Und doch kann mehrfach bezeugt 
werden, daß der Poſtillion des Poſtweiler-Amts zu 
Schidlagwitz unterwegs angehalten, und Briefe ange⸗ 
nommen und abgegeben hat. Seiner eigenen Ausſage 
nach hatte er außerdem von ſeinem Herrn Befehl er⸗ 
halten, die vorgeſchriebene Straße zu verlaſſen, nach 
Stradau einzulenken, dort aus der Mühle einen gro⸗ 
ßen Sack Mehl aufzuladen, und denſelben in Kanth 
vor der Wohnung des dortigen Bürgermeiſters abzulie⸗ 
fern. Erſt nachdem er dieſem Befehle ſeines Herrn 
getreulich nachgekommen, beförderte er die Paſſagiere 
nach dem Bahnhofe. ; 


Mit einer Beilage: 


— si 


— 


—— — 

eitag: „Der Verſchwender.“ Zauber⸗ 

re mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
von Ferd. Raimund, Muſik von Conradin 

Kreußer. Flottwell, Herr Denemy, vom 
ſtänd. Theater in Grätz, als Antrittsrolle. 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.” 
ee. in 3 Aufzügen von Albert 

hing. Van Bett, Herr Düffke, vom 


N . Hoftheater in Schwerin, als 
Gaſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heut ſtattgehabte Verlobung unſerer 


den und 


alteſten Tochter inna mit dem Wirthſchafts⸗ 

eamten Herrn Grempler in Kridau, be: 
ehren wir uns, Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Stkoriſchau, den 10. Auguſt 1845. 

Der Domainen⸗Rentmeiſter 
Kunüke nebſt Frau. 
. 
mpfehlen ſich: 
an RENNEN Mn. Kunüke. 
Auguſt Grempler. 
Verbindungs- Anzeige. 
re am 12. Auguſt c. in Grottkau voll: 
zogene eheliche Verbindung, zeigen allen Feeun⸗ 
Bekannten ergebenſt an: 

G. Thienel, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

Mathilde Thienel, geb. Preyß. 

Rybnick, den 13. Auguſt 1845. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre geſtern geſchloſſene eheliche Verbindung 
zeigen Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an: 5 

Wilhelm Reinicke, ev. Pfarrer 
zu Stonsdorf. 
Marie Reinicke, geb. Dreyer. 

Breslau, den 14. Auguſt 1845. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich er 
gebenſt: 5 l 

1 Dr. Gottwald, praktiſcher Arzt ꝛc. 

in Reinerz, 
Julie Gottwald, geb. F iſcher. 

8 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Charlotte, geb. 
Schacher, von einem muntern Knaben, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1845. 

M. B. Cohn. 
Todes⸗ Anzeige. N 
’ (Statt beſonderer Meldung.) ‚ 

Heute farb unſer liebes Töchterlein Ma: 
thilde, 6 Monate alt. > 

Breslau, den 13. Auguft 1845. 

Eugen Schaubert, Juſtitiar. 

Klara, geb. Schaubert. 
Todes⸗Anzeige. 

Den 12. dieſ. früh 9 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden in Folge eines Rückenmarkübels an 
Lungenlähmung mein geliebter Mann, Fer⸗ 
dinand v. Aulock, im Alter von 53 Jah⸗ 
ren. Dies zeige ich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, allen Verwandten und Freunden. 
im Namen der adweſenden Geſchwiſter, tief 


betrübt an. 
Breslau, den 13. Auguſt 1845. 


* geborene v. Hirſch. 


— —— — — — —— — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 


Das 


1. Henriette Keſſelhut, 
2. Simon Cohn, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Im Weiß 'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr, 16) 
Sonnabend den 16. Auguſt: 


Großes Flora Feſt, 


arrangirt von der ſteyermärkiſchen Mu⸗ 
ſikgeſellſchaft, unter Mitwirkung des gan⸗ 
zen Trompeter⸗Chors vom Hochlöblichen 
erſten Cüraſſier⸗Regiments nebſt großer 
erlopfung für Herren und Damen, un 
fonftigen großen Ueberraſchungen. 
Anfang 5 uhr. Entree 3 Perſon 5 Sor. 
Der Garten wird dem Feſte angemeſſen 
geſchmückt fein und Abends brillant er: 
leuchtet werden. Die geehrten Damen und 
Herren werden erſucht, beim Eintritt ein Loos 
zu ziehen; gußerdem erhält jede Dame als 
Gabeau ein Blumen⸗Bouquet. 
Da noch mehrere Vorkehrungen zum Feſte 
getroffen werden müſſen, fo iſt heute, Freitag, 
kein Konzert. 


An O. v. F. 


Bewußte erhielt ich zu ſpät, weshalb 
beute, und nöthigenfalls auch morgen, das 
Gewünſchte erſolgt. Uebrigens würde unbe⸗ 
dingtes Vertrauen auf dem bereits einge⸗ 
ſchlagenen Wege am ſicherſten zum Ziele 
führen. M. 


Nachdem die Stelle eines Schächters extra 


in unſerer Gemeinde wieder beſetzt iſt, ſo wird 


die Aufforderung zur Anmeldung vom 22. Juni 
c. erloſchen. 
Jauer, den 6. Auguſt 1843. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


Beilage zu 


9 


Karoline verwittw. v. Aulock, 


Des Domherrn Dr. 


m 


N? 189 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 15. Auguſt 1845. 


H. Förſter neueſte 


Kanzelvorträge. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erſchien fo eben und 


iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Predigt, am 


Tage der feierlichen Inſtallation des Hochwür⸗ 


digſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, Freiherrn von 
Diepenbrock, Dottor der Theologie, Ritter ꝛc., gehalten in der Domkirche 
zu Breslau, von Dr. H. Förſter, Domherrn, Domprediger, fürſtbiſchöflichem 


Vicariat⸗Amts⸗ und Conſiſtortalrathe. 
iſt für die zu ertichtende katholiſche Schule in Markliſſa beſtimmt. 


Geheftet. Preis 2½ Sgr. 


Auf Verlangen gedruckt. Der Ertrag 


Gr. 8. 


‚Unter der Preſſe befinden ſich und, erſcheinen eheſtens: 6 
Förſter, Dr. H., Homilien auf die Sonntage des katholiſchen Kirchen⸗ 


jahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. 


In zwei unzerttennbaren 


Bänden. Eıfter Band. Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Rihle. 5 Sgr. Voll⸗ 
ſtändig in 2 Bänden 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Bekanntmachung. 
In dem Zeitraume vom 1. Januar 1845 bis ultimo Juni 1845 find auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Breslau und. Liegnitz nachſtehende Gegenſtände 
von den Bahnbeamten gefunden und abgeliefert worden, als: 


1, Ein Kammreiniger, | 

eine Pfeife mit Porzellankopf, 

eine kurze Tabakspfeife, 

ein ſpaniſcher Rohrſtock, 

eine Cigarrentaſche, 

ein Kinderſäbel, 

ein Paar Glacee-Handſchuh, 

„ein ſchwarzer hölzerner Stock, 

ein kleiner Fußſack von hellgrauem bun⸗ 
ten Hundefell, ö 

. eine hellbraune Plüſchmütze, 

. eine rothe Tabaksdoſe, 

. ein rothbuntes baumwollenes Taſchentuch, 

ein kleiner grüner Fußſack mit rother 

Schnur beſetzt, 

ein bunt baumwollenes Taſchentuch, 

„ein bunt ſeidenes Halstuch, 

. ein Schlafrock, 

ein rothbuntes baumwollenes Taſchentuch, 

. ein Porzellan⸗Pfeifenkopf, 

„ein roth und weiß carrirtes Taſchentuch, 

. ein Paar graue Filzſchuhe. 

‚ein eichener Stock, 

ein weißes Schnupftuch, 

3. ein Schloß, 

ein weißes Schnupftuch, 

. eine Cigarrentaſche, 5 

ein Kinderſchuh von Tuch, 

ein rorhbraunes Tuch, 

eine Tabaksblaſe, 

„ein ſeidener Tabaksbeutel, 

„Hein Vorhängeſchloß, 

ein Lederbeutel, worin 1 Hammer ꝛc., 

ein Opern⸗Textbuch (Hugenotten), 

ein blaues Schnupftuch, 

„ein brauner gewebter Handſchuh, 

. ein hellgrauer Herren⸗Filzhut, 

. ein Gummiſchuh, 

„ein rothbuntes daumwollenes Taſchentuch, 

ein Paar wattirte braune Handſchuh, 

ein Tabaksbeutel, 


Die Eigenchümer derſelben werden hierdurch aufgefordert, 
ſolche zu legitimiren und die gedachten Gegenſtände 
zu nehmen, widrſgenfalls diefelben an das hieſige 
des geſetzlichen Verfahrens abgeliefert werden müſſen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
- v. Glü 


Breslau, den 13. Auguſt 1845. 
Im Auftrage der Direktion der 
Geſellſchaft. 


0. ein rothbuntes Schnupftuch, 

. eine weiße Herren⸗Filzmütze, 

. ein alter ſeidner Rezenſchirm, 

. eine Herrenmütze mit Cocarde, 

ein weißes leines Schnupftuch, 

5 r Hoſen in einem blauem Schnupf⸗ 
tuch, 

„ein blaubuntes Schnupftuch, 

. mehrere Säcke, 

. ein rothſeidenes Taſchentuch, 

. ein blauer gehäkelter Geldbeutel, 

. ein Knicker, 

eine ſchwarze Herrenmütze mit Schirm, 

„eine lange Tabakspfeiſe, 

. ein rothbunt carrirtes braunes Frauentuch, 

ein ſchwarzer Herrnhut, 

. ein carirtes Tuch worin gemachte Blu⸗ 
men eingebunden, 

3. ein Kober, worin 2 Paar Meſſer u. Gabel, 

. eine rothe Tabaksblaſe, 

ein Paar braune Lederſchuhe, 

. ein brauner Dornſtock mit Krücke, 

. eine kurze Tabakspfeife, 

ein Kinderſtrohhut, 

. eine Kinderſchürze, 


ein weißes Schnupftuch. 
R 5 nad, Schnupftuch, roth gezeichnet 
Nn 


„ein ſchwarzer Herrenhut mit Trauerflor, 
ein Kinderſtrohhut, 

„ein lederner Tabaksbeutel, 

ein Brenneiſen, 

eine ſchwarze Tuchmütze mit Schild, 

. eine Cigarrentaſche, 

eine Dütte mit Muskat⸗Nüſſen, 

73. ein brauner Stock mit gebogener Krücke, 
74. ein gelber Stock mit gebogener Krücke, 
75. ein rothgewürfeltes braunes Schnupftuch, 
76. ein brauntuchner Mantelkragen. 


ſich binnen 3 Monaten als 
auf dem hieſigen Bahnhofe in Empfang 
Königliche Stadt⸗Gericht zur Einleitung 


Einſenbahn⸗ 
mer. i 


Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn. 
Zweite Einzahlung. 
Die zweite Einzahlung von 7¼ Rthlr. auf jede Aktie der Chemnitz⸗RMieſaer Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft wird hiermit ausgeſchrieben. 
Dieſelbe iſt vom Fünfzehnten 
1845 Abends 7 Uhr im 
2 Ntir. 2 Nor: 5 

55 18 77 5 


m 


bei Vermeidung der durch die St 


Auguſt 1845 ab bis zum Erſten September 

Bureau der Geſellſchaft in Chemnitz zu leiſten, und zwar mit 

Pf. baar und 

„ durch Zurechnung der Zinſen für die ein: 
r 12½ Rtlr. vom 1 November 1844 bis 

atuten feſtgeſetzten Conventionalſtrafe von 10 pet. der 


Auguſt 1845 1 


Einzatlungsſumme (22, Ngr.) unter Rückgabe der vom 1. November 1844 datirten In⸗ 


terims- Aktien, welche gegen neue dergleichen, 
20 Rthle. lautende, eingetauſcht werden. 
Chemnitz, den 16. Juli 1845. 


Direktorium der Chemnitz⸗Rie 


v. Hocke. 


auf den Geſammtbetrag der Einzahlung von 


Die Ste Einzahlung von 10 % auf 


Saͤchſ.⸗Schleſ. Interims⸗Aktien 


beſorgen bis inch. den 26. Ü 


Patent⸗ 


uguſt gegen billige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 


— — 


Schrot 


aus der Fabrik der Herren Wiefchel u. Comp. in Genthin, fo wie verſchledene Gat⸗ 


tungen Jagd, Scheiben und Spreng Pulver, auch Ka Pulver in / und 
empfiehlt: 


doſen, nebſt Kupferhütchen und Ladepfropfen, 


Theodor Kretſchmer, 


Pfd. Blech⸗ 


Carlsſtraße Nr. 47. 


Patentirte Oranienb. Palm⸗Wachs⸗Lichte 


das richtige Pfund a 9%, Sgr., die Originalkiſte von. 1 Ctr. zu dem Fabrikpreiſe A 33 Rtl., 


empfiehlt: 


F. M. Krieger, Junkernſtr, 3, im Comtoir. 


faer Eiſenbahn x Geſellſchaft. | 
Bernhard Eiſenſtuck. 


Bei C. F. A. Günther iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen 7 zu haben: 


Die Grenzen, 
in denen ſich 
der Geiſtliche den Geſetzen ge⸗ 
genüber bewegen darf. 


Preis I Sgr. 


800 eben iſt erſchienen und bei Schulz u. 
Comp. vorräthig zu finden: 

Rede zur 9 des 
Kirchhofes der chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde zu Breslau, 
nebſt einem Grabgebete, gehalten am 
27. Juli von Th. Hofferichter. 
geh. 1 Sgr. 

Dem mit unsrer Musikalienhandlung - 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffangen wie- 
derum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten . 


Musikalien - Leih- Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr, Nr. 13. 


a Bekanntmachung. 

Zum Neubau des Stadtgerichts und Inqui⸗ 
ſitoriats⸗Gebäudes in Breslau find circa 2000 
Schachtruthen Mauerſand nothwendig, deren 
Lieferung im Wege der Licitation verdungen 
werden ſoll. Hierzu ſteht ein Termin auf 
Freitag den 22. Auguſt d. J. Vormittags 
von 10 bis 12 und Nachmittags von 4 bis 
6 Uhr auf dem königl. Regierungs⸗Gebäude 
an und werden Lieferungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die ſpeciellen Bedin⸗ 
gungen über die Beſchaffenheit und Abliefe⸗ 
rungs zeit des Sandes, fo wie über die ſonſti⸗ 
gen Erforderniſſe vom heutigen Tage ab, 


ein Paar braune baumwollene Handſchuh, nicht allein in unſerer Regiſtratur, ſondern 


auch bei dem Bau⸗Inſpektor Spalding ein⸗ 
zuſehen ſind und jeder Licitant vor Abgabe 
feines Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 
zu deponiren hat. 8 
Breslau, den 6. Auguſt 1845. * 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybnicker Kreiſe in Oberſchleſien be⸗ 
legenen, auf 7299 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 
geſchätzten freien Allodial⸗Rittergüter Pietze und 
Pieterkowitz Nr. 67 nebſt Zubehör follen 

den 21. Oktober 1845, 
Vormittags um 10 uhr, var dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Petrillo, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 18. Februar 1845. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Der wegen gemeinſchaftlicher Einſchwärzung 
von fünf magern Schweinen zur ſiskaliſchen 
Unterſuchung gezogene Einlieger Mathusz 
Piellarczyk, alias Karbomp, welcher 
ſich von ſeinem Wohnorte Gillowitz heimlich 
entfernt, und deſſen gegenwärtiger Aufenthalts⸗ 
ort nicht hat ausgemittelt werden können, wird 
hierdurch aufgefordert, ſich zu ſeiner Verant⸗ 
wortung den 17. Oktober . Vormittag 
11 uhr loco Neuberun in meiner Amts⸗ 
Kanzlei einzufinden und ſich auf die Beſchul⸗ 
digung gehörig einzulaſſen, darauf Rede und 
Antwort zu ſtehen, ſeine Vertheidigungs⸗ 
Gründe dagegen anzubringen, auch dieſelben 
falls ſelbige in Urkunden beſtehen, ſofort mit 
zur Stelle zu bringen. Sollte die Anſcholdi⸗ 
gung begründet befunden werden, fo bat er 
die im $ 2 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom Alten 
Januar 1838 angedrohte Strafe zu erwarten 
und ſollte derſelbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine ungehorſam ausbleiben, fo wird berfelbe 
der gegen ihn angehrachten Anſchuldigung für 
geſtänd'g und überführt erachtet, die Unkerſu⸗ 
chung in contumaciam geſchloſſen, und er 
des Rechts, ſich ſchriftlich vertheidigen zu laſ⸗ 
ſen, verluſtig gehen. ; 

Neu:Berun, 11. Juni 1845. 

Der Königliche Hauptzoll⸗Amts⸗Juſtitlarius 
Richter. 


Nicht zu überfeben!: 

Der zur Verpachtung der Jagd auf dem 
von uns ſequeſtrirten Gute Geifereborf, Ob⸗ 
lauer Kreiſes, von dem Herrn Gutskurator 
auf künftigen Sonnabend den 10. huje in 
Ohlau in dem Gaſthof zur Stadt Berlin an⸗ 
beraumten Licitations⸗Termin muß eingetvete: 
ner Umſtände wegen ceſſiren, was hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. f 

Breslau, am 13. Auguft 1845. 

Bresſau⸗Briegſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Betauntiadhung. 7 
Es hat ſich in der neueren Zeit ein ſo gro⸗ 
ßer Andrang von jungen Männern gezeigt, 
die ſich dem Forſtweſen widmen, und ihre wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Ausbildung auf der Forſtlehran⸗ 
ſtalt hierſelbſt erlangen wollen, daß, obwohl 
die Zahl der Studirenden ſchon gegen früher 
vermehrt worden iſt, doch die Anzahl der ſich 
bei derſelben zur Aufnahme meldenden Forſt⸗ 
männer großer iſt, als es möglich iſt, Räume 
zu beſchaffen, und den praktiſchen Unterricht 
erfolgreich zu ertheilen. Dieſer große Andrang, 
beſonders der Inländer, ſcheint vorzüglich da⸗ 
durch veranlaßt zu ſein, daß in der letzten 
Zeit Kandidaten im inländiſchen Staatsforſt- 
dienſte zuweilen früher eine Anſtellung gefun⸗ 
den haben, als in andern Zweigen der Ver: 
waltung, und es nicht an Gelegenhelt man⸗ 
gelte, junge Forſtmänner ſelbſt vor einer feſten 
Anſtellung lohnend zu beſchäftigen. Dies Ver⸗ 
hältniß hat ſich aber theilweis geändert, und 
wird ſich bei der großen Zahl der jungen Forſt⸗ 
männer, welche ſchon jetzt mit ihrer Ausbil: 
dung beſchäftigt ſind, noch mehr ändern ſo 
daß zu fürchten iſt, daß eben ſo, wie es auch 
ſchon früher der Fall war, ein großer Theil 
der Forftmänner, die ſich für den Staatsforſt⸗ 
dienſt ausbilden, keine Anſtellung finden wird. 
Es muß daher dringend gewarnt werden, ſich 
dieſem Fache ohne beſondern innern Beruf, und 
wenn nicht zugleich die Mittel vorhanden ſind, 
längere Zeit eine Anſtellung erwarten zu kön⸗ 
nen, zu widmen, beſonders aber einen andern, 
früher gewählten Lebensberuf zu verlaſſen, um 
zum Forſtfache überzutreten. ‚ . 

Auch wird hierdurch darauſ aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß durchaus nicht mehr Zöglinge der 
Anſtalt aufgenommen werden, als die Hörſäle 
bequem faflen, und die Theilung eines befrie⸗ 
digenden praktiſchen Unterrichts erlaubt. Die 
Anmeldungen können daher nur nach der Rei: 
henfolger berückſichtigt werden, und diejenigen, 
welche ſich über die reglementsmäßige Zahl 
melden, müſſen ſich gefallen laſſen, erſt in ei⸗ 
nem folgenden Semeſter einzutreten. 

Ausländer werden nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ohne vorher gegangene Zu: 
ſicherung der Aufnahme durch des unterzeich⸗ 
neten Direktor dieſe nicht erfolgen kann. 

Neuſtadt⸗Eberswalde, den 10. Aug. 1845. 
Der Direktor der Königl. preußiſchen höheren 

Forſtlehranſtalt. 
Dr. Pfeil. 


Bekanntmachung. 


Durch den Abgang eines Lehrers wird die 


vierte Stelle an der jüdiſchen Elementarſchule 
hieſelbſt vakant. 

Sie iſt mit einem Gehalt von 150 Kthlr. 
verbunden, welches durch Ertheilung eines bes 


ſondern hebräiſchen Unterrichts einer Erhö⸗ 


hung auf 200 Rthl. fähig iſt. \ 
Anſtellungsfähige Schulamtskandidaten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen 4 Wo⸗ 
chen zu melden und die Zeugniſſe über ihre 
Prüfung und ſittliche Führung einzureichen. 
Rawicz, den 8. Auguſt 1845. 
Die Schul⸗Deputation. 


Hausverkauf. 


Mein hierfeldft belegenes maſſives Wohn: 
haus, worin 4 Stuben nebſt Alkoven, dem 
nöthigen Bodenraum, Kellergelaß und Ge⸗ 
wölbe, ſo wie den daran liegenden Garten, bin 
ich Willens ſofort gegen baare Zahlung, ſonſt 
aber unter ſehr ſoliden Bedingungen, aus freier 
Hand ohne Einmtiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. Die Wirthſchaft iſt laudemialfrei. Die 
Bedingungen find perſönlich oder auf porto⸗ 
freie Briefe bei mir zu erfragen. 

Rackſchüt bei Neumarkt, den 26. Juli 1845. 

Der Wundarzt Kückelier. 


FJ777TECR'ÿr le ie ET 
Ein Hausteprer, welcher auch Unterricht auf 


dem Flügel ertheilen kann, jedoch nicht ſtudirt 


zu ſein braucht, wird aufs Land geſucht und 
iſt deshalb täglich dom 12 bis 2 uhr Mit: 
tags das Nähere zu erfahren im Burgfeld⸗ 
zeughauſe 1 Treppe hoch. g 


Leinen Handschuhe 


O find wieder in großer Auswahl vor: © 
räthig bei: S. Kauffmann, 2 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtr.⸗Ecke 1. 8 
BSagossegedgeseseges 
Guts⸗Verkauf. ! 
Ein laudemialfreies Freigut zwiſchen Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach gelegen, in der ſchönſten 
fruchtbarſten Gegend, mit maſſidem Gehöfte, 
zweiſtöckigem Wohnhauſe, ſchöner Aus ſicht aufs 
Gebirge, eigener Jagdgerechtigkeit und Fiſche⸗ 
rei, vorzüglichem Weizenboden, Zſchürigen Wie⸗ 
ſen, guten Viehbeſtänden ꝛe, kann ich für 8,500 


mals Gutsbefiger, Schuhbrücke Nr. 66. 


Sonntag den 10. d. iſt ein Armband ge: 
funden worden; die Verliererin hat ſich in den 
Nachmittagſtunden von 1— 3 Uhr am Stadt: 
Graben Nr. 17, bei der Haushälterin zu 
melden. 

Offerten zum Verkauf eines breitſpurigen, 
einſpannigen oder leichten zweiſpännigen ge⸗ 
brauchten Spazierwagens, ſo auch eines dergl. 
Schlittens werden Mäntlergaſſe Nr. 16, im 
Gewölbe bis den 16. d. M. incl. angenommen. 
ä — —— — 


Ein kleiner ſchwarzer Hund, auf den Na⸗ 
men „Bergmann“ hörend, iſt vor einiger Zeit 
verloren gegangen; wer zu deſſen Wiederer⸗ 
langung behülflich iſt und deshalb Kloſterſtr. 
Nr. ib Anzeige macht, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


oma 


1712 — 


Sid auf! 


war mein Gruß, als ich im Jahre Ein Tauſend acht hundert zwei und vierzig die Ehre. 
genoß, mit Sr. Ercellenz dem Herrn Miniſter Rother in Berlin mich 


über eine Stunde 


freundlichſt zu unterhalten. Manche Leutchen glaubten, ich hätte damals nicht die Geiſtesfä⸗ 


digkeiten beſeſſen, den Grund, den Werth, und die Bedeutung einer d ade kl 
annt zu haben. Gott ſei gedankt! Mit Hülfe des Höchſten habe i 


kannt noch 


Grüße ge: 
inen Schacht 


gegraben, welcher nicht nur mir, den Meinen, fondern der ganzen Nachkommenſchaft zum 
größten Segen und Nutzen gereichen dürfte. Dieſe wenigen Worte in bergmänniſcher Sprache 


vorläufig. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage unter 


Karl Klein in Schmiedeberg, 
nicht C. B. Kleins Söhne, 


dem Namen 


ein Geſchäft begründet, welches alle kaufmänniſchen Artikel in ſich 


Kommiſſion jeder Art. 


begreift, es ſei Spedition, 


£ 


Indem ich meine geehrten frühern Geſchäftsſreunde und Kunden, welche mir nod) refliren, 
um baldige Berichtigung ihrer Saldos erſuche, bitte ich zugleich um deren erneuten häufigen 


und zahlreichen Beſuch und um recht bedeutende Beſtellungen und Einkäufe. 
wie früher, feſt und der Waare angemeſſen. 
Zahlungsbedingung iſt jedoch, um Unannehmlichkeiten vorzubeugen, Preuß. Court. bei Em⸗ 


pfang der Waare. 
— Schmiedeberg, den 14. Auguſt 1845. 


Liehi g N Eine Brennerei⸗Verwalterſtelle wird zu 
In Liebichs Garten Michaeli geſucht. Frankirte Adreſſen un: 


heute den Löten d. M. großes Militair⸗ 
Konzert und Abends bunte Gartenbeleuch⸗ 
tung. A. Kutzner. 


Freitag den 15. Auguſt 


Konzert im Helm. 


Eine junge Dame, gebildeten Standes, 
wünſcht einer Familie auf dem Lande zur Un⸗ 
terftügung der Hausfrau ſich anzuſchließen. 
Ihre Anſprüche find beſcheiden, ſelbige ſieht 
mehr auf gute Behandlung als auf hohen Ge⸗ 
halt. Adreſſen unter H: L. erbittet ſich 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

Ein Haus in der Vorſtadt mit Garten, wel⸗ 
ches ſich für einen Tiſchler, auch Schloſſer, 
eignet, iſt mit 100 Rthl. Anzahlung zu vers 
kaufen. Näheres bei F. Jeſtel, große Gros 
ſchengaſſe Nr. 6, des Morgens bis 9, Mit⸗ 
tags von 1—3 uhr. 

Ein herrſchaftlicher Kutſcher, 
in den beſten Jahren, mit guten Führungs⸗ 
Atteſten verſehen, ſucht ein baldiges Dienſt⸗ 
Unterkommen. 


Cigarren⸗Offerte. 


Näheres Tauenzienſtraße 34. gen von 2 und 


Preiſe ſind 
Maaß und Gewicht ſind nur ächt preußiſch. 


Seeundfihaftiköft. empfohlen 2 
Karl Klein. 


ter M. 150 werden poste restante Zül⸗ 
lichau erbeten. 


. —— —— —„— 
Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing eine Sendung von ausgezeichnet ſchö⸗ 
ner Qualität und offerirt in ganzen und ge⸗ 

theilten Tonnen billigſt: 


Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Flügel ſtehen billig zu verkaufen und zu 
verleihen Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove bald zu beziehen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Gräbſchner⸗Straße Nr. la, die erſte Etage, 
beſtehend in 3 Stuben, Küche und Zubehör 
Näheres daſelbſt, und Blücherpiatz Nr. 7 in 
der Liqueur⸗Fabrit zu erfahren. 


Gartenſtraße Nr. 16 find Wohnun⸗ 
3 Stuben nebſt Beilaß, mit 
und ohne Stallung, nächſte Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen 


Wem daran gelegen iſt, gute preiswürdige gegenüber der Taſchenbaſtion, Bahnhofſtraße 
und ſtets ein und dieſelbe Sorte Cigarren zu | „zur weißen Roſe“ bequeme, ſchone und trok⸗ 
rauchen, pro mille 6, 8 u. 12 Rtl., 25 Stück kene Wohnungen. Näheres daſeloſt. 


4½, 6 und 9 Sgr., bemühe ſich zu 


Zu vermtethen: 


J. A. Morſch, Ring 51, erſte Etage. ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offnen 
Mein Gaſthaus am Ringe, „zur Krone“ Gewölbe zu geſtatten, mit oder ohne Remife, 
genannt, nebſt Braueret und Handlungs⸗Ge⸗ Junkernſtraße Nr. 31. * 


wölbe; desgleichen mein in Neiſſe auf der 
Breslauer Straße gelegenes Haus nebſt 
Gerberei bin ich willens zu verkaufen oder 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Patſchkau, den 6. Auguſt 1845. 
F. Gerſtenberg. 


Römiſcher Cement, 
Mauer : Gips ; 


C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtr. 6. 


Castarika- Caffee 
von bedeutend besserem 
Geschmack und feinerem 


Aroma als echter Mocca- 
Caflee 


das Pfund 8 Sgr. 

wovon vor 3 Jahren eine bedeutende Par- 
thie von Hamburg empfing und in 3Mo- 
naten vergriffen war, habe durch viele 
Mühe von dort wiederum empfangen, 
welchen Freunde einer wirklich guten 
Tasse Caſlee empfehle, auch oflerire den- 
selben gebrannt das Pfund 12 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Brezeln. 


Berlorenes Armband. 

Am 14. Auguft zwiſchen 2 und 3 uhr iſt 
auf dem Wege längs der Ohlauerſtraße bis 
auf den Ring ein goldenes Armband verlo⸗ 
ren gegangen; der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, daſſelbe beim Herrn Dr. Lion, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 9, 2 Treppen hoch, gegen 
gute Belohnung abzugeben. 


bei 


5 Samen⸗Weizen, 3 
8 lität, ift zu haben bei Jonas Lip: & 
B mann, Antonienſtraße Nr. 28. 2 


9802900000 0000800000 
Ein guter Badeſchrank ift billig zu verkau⸗ 


Nel preismäßig empfehlen. Tralles, ver, 398 Bes gssdseseg morgens 6 uhr. 27, 8 960 15 


ſowohl gelber als weißer, beſter Qua: & Na chmitt. 


Zu vermiethen 
und Michaelis c. zu beziehen iſt Ring Nr. 
37 der zweite Stock, beſtehend in 2 Stuben 
nebſt Zubehör. Das Nähere bei der Wirthin 
3 Stiegen. | 
..... ̃ —— — — 
Angekommene Fremde. 

Den 13. Auguft. Hotel zu den drei 
Bergen: DH. Kaufl. Kaapke aus Schwedt, 
Stricker a. Petersburg, Großmann a. Frau⸗ 
ſtadt, Weinkop, Höbſtein u. Heinrich a. Leip⸗ 
zig, Heeſe, Dr. Guſſerow u: Medailleur En⸗ 
gels a. Berlin. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Juſtizrach Müller a. Straupig. Hr. Oberſt 
May a. Danzig. Hr. Lieut. v. Lilienboff a. 
Koblenz. Hp. Kaufl. Thiele a. Magdeburg, 
Ephraim a. Poſen. — Hotel zum blauen 
Hirsch: HH. Kaufl. Trautmann aus Poſen, 
Heilborn aus Pitſchen. Hr. Gutsb. Mitſchke 
a. Kl. Zindel. Fr. Tribun.⸗Präſid. Buſſe a. 
Berlin. Hr. Fabrikant Pätzold aus Glogau. 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Rätſch aus Kamenz. — 
Hotel zum weißen Adler: Hr. Ob.-Ap⸗ 
pell⸗Ger.⸗Präſid. Fromm aus Roſtock. Herr 
O. U. ⸗G :Affeffor Gilliſchewski aus Krotoſchin. 

r. Ed. u. St⸗Ger.⸗Aſſeſſor Rasper a. Schu: 
bin. Hr. Oberſt v. Rohwedell aus Glogau. 
HH. Partik. Wahnſchaffe aus Wolfenbüttel, 
Köp u. Kaufl. Sander a. Berlin, Barchewitz 
a. Schwedt a. O., Gäde a. Marepille, Klein 


Univerſitäts⸗ 


a. Schmiedeberg. Fr. Kaufm. Heyn a. Brieg. 
Hr. Paſtor Aſſig a. Ruppersdorf. — Hotel 


v. be aus Petersburg. 
Schelle aus Bernburg. 


verin a. Hamburg. 
London. — Deutſches Haus: Hr. Kaufm. 
Thiel a. Moskau. HH. Lieut. v. Uthmonn 
a. Schweidnitz, v. Randow u. Domkapitular 
Frank a. Poſen. Hr. Major Wichmann aus 
Koſel. Hr. 1 Buchholz a. Arndswalde. 
Hr. Ed. u. St.⸗Ger.-Sekretär, Schü a Ple⸗ 
then. — Hotel de „ Guts b. v. 
Rekowski a. Gr⸗Herz. Poſen. Hr. Oekon.⸗ 
Kommiſf. Wendt a. Namslau. „HH. Rathm. 
Neugebauer, Stadt⸗Sekretär Koſel u. ar. 
Bayer aus Kempen. Hr. Lehrer Scholz aus 
Oppeln. — Goldener Zepter: Hr. Juſti⸗ 
ziarius v. Böhm a. Bernſtadt Hr. v. Buſſe 
a. Militſch. Hr. Gutsb. v. Krzizanowski a. 


Gr.⸗Herz. Poſen. — Weißes Roß: Herr 


Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhlt. Höppner a. Glogau. 
Hr Juſtizkommiſſat. Wocke aus Triemeszno. 
Hr. Apoth. Brunner a. Gneſen. Hr. Rend. 


Emmel aus Koſten. or. Muſiklehrer Roſen⸗ 


franz a. Kaſſel. Hr. Hauptm. Heggenderger 
a. Bunzlar. Hr. Pfarrer Funke a. Bodland. 
Hr. Bürgermeiſter Malchow a. Grätz. Herr 
Waſſerbau⸗Inſpektor Anders a. Steinau. — 
Gelber Löwe: Hr. Kantor Janus a. Pit⸗ 
ſchen Hr. Prediger Szatkowitz a. Sodow. 
Hr. Pfarrer Wieczorek aus Tarnowitz. Herr 
Kand. d. Theol. Löbenſtein aus Oberſchleſien. 
HH. Kaufl. Hempel a. Grünberg, Herrmann 
a. Wartenberg, Hülling u. v. Bleczynski aus 
Poſen. — Goldener Löwe: Hr. Paſtor 
Seibt aus Keſſelsdorf. Hr. Theaterdirektor 
Thiel aus Brünn. Hr. Gutsb. Riemer aus 
Toſt. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann 
Rabe aus Haſelbch. — Goldener Baum: 
Hr. Kaufm. Riegner aus Wartenberg Herr 
Lehrer Hohberg aus Zirkau. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Sodowitz a. Praſchke, 
Leipziger a. Zülz, Zippert a. Gneſen, Szapski 
a. Kozmin. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 14. August 1845. 


Wechsel- Course, Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . J Mon.] 140, — 
Ilamburg in nancẽo |& Vista Se 150%, 
Dito 2 Mon. — 149”), 
London für 1 Pf. St.. /2 Mon. 6. 2% — 
Leipzig In Pr. Cour. .j& Vista — 
Dite e. „ [Messe ** A 
Augsburg . 2 Mon. — 
Wien 2 Mon.] 104 /. — 
Berlin à Vista — 99 5 
B a 2 Mob. — 99 ¼ 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten un — 
Kaiserl, Ducsten 96 — 
Friedrichsd’or - tr — 
Loulsd or + — 111% 
Polnisch Courant x 
Polnisch Papier Geld 96% ee 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. J 103% 2 
u 4 N 
Effeeten- Course. er 
Staata-Schuldscheine 31, 100% — 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 50 R. — 88 = 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% 99%] — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 — 917% 
Grossherz, Por, Pfandbr, | 4 — 1104 
dito dite e 8%. |. 98 | — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3%, | 100% — 
dito dito 500. R. 3½ Zu 8 
dito Litt. E. dito 1000 R. 4 104% — 
dito dito 500 R..“ 44 — — 
dito dito 3% 98% — 
Disconto > 4% 


Sternwarte, 


3 Ther?! ,: a : 
12, Auguft 1845 ]Barometer en Wind. Sewölk. 
e | 3. L.] inneres. | äuferes- . 
ar 1 h 3 5 * 8 halbheiter 
M s 9 uhr. 9 14 16 3 61 4 2 Wigroße Wolken 
el 1 00 f 1 e 16 J 4 ü. f e 
3 uhr 9 8 16, 47 15 4% 4 2 % © 8 
Abends 9 Uhr. 8 6407 15 9, 13 4 2 9 110° S 11 


Temperatur- Minimum + II 6 Martmum + 16 3 der + 15, 6 


fen. Das Nähere im blauen Hirſch, Ohlauer 13 Thermometer 
Strafe. 13 Xuguft 1845. 1. 1 zußeres, | Teac | Mind. | Gewöit. 
Als Handlungs⸗Lehrling f e. [ Innexed. | I niedriger. 
kann ein Sohn gebildeter Eltern ſogleich oder r 
zu Michaeli d. J. eintreten bei Morgens 6 uhr. 27/8, 280 14 8[+ 10 0 5 so Sf Federgewölk 
Ehr. Magirus u. Habicht, Morgens 9 uhr. 8, 200 13 3]+ B 8] 3 5 12° SW] übermwöltt 
Papier-Handlung, am Ringe Nr. 45 Mittags 12 uhr.“ 8, 20 15 8f+ 14 J a 8 [307 " 
in Breslau, Nachmitt. 3 uhr. 8, 08 10 10 16 31.5 4 405 Wigrofe Wolken 
Samen: Verkauf. Abends 9 uhr.] 8 320 14 9＋ 11. a) & 2 7% RW „ 


Raps und weißen Weizen, vorjähriger Ernte, 


hat das Dominium Dürrjentſch abzulaſſen. 


—— 


Tenbratür Winimam . 10 8. Marimum T 10, 3 De P 18 2 


